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Amerika. 
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auch Peter Wiebe eins. Es berrfcht bier 

auch der fhlimme Huften auf manden 

Stellen. Es bat diefen Winter bier ſehr 

geſtürmt und ift viel Schnee gewejen, jegt 

* After wieder ziemlich aufgethaut. Ger— 
bard Iſaak, welcher von Minneſota her— 
zog ift moch ſehr krank, er leidet an ber 
Waſſerſucht und hat Athembeſchwerden. 
Möge Gott geben, dad er bald von feinen 
ſchweren Leiden befreit wire, Sch war 
auf der. Reife nah Marion und da hatte 
ih Gelegenheit, die Schule des J. 8. 
Harms in Canada zu beſuchen. O möch— 
ten wir doch noch immer mehr Intereſſe 
für die deutfhe Schule haben. In un- 
form Diftriet ift Johann Bärg Lehrer, 
5 Monate wird englifch gelehrt und zwei 
Monate deutſch; mit dem Deutfchen fol 
jegt bald ang«fangen werden. 

Das Korn preift in der Stadt 18 —19c 
ver Bufchel, Eier Ldc per Dugend, But- 
ter 8c yer Pfund. Weizen fehr billig. 
Pferde find noch immer theuer. Welſch 
forn ift noch viel zu breden auf dem 
Felde. Etliche find auch ſchon fertig ge- 
worden. Lieft mein Onkel Hetnzich Jan— 
zen auch noch die „Nundihau‘ ? Wir be- 
kommen feine Briefe von ihnen. Grüße 
biermit alle Freunde und Verwandten. 

Cornelius 3. Janzen, 
(Steinbad.) 
Mebrasfa. 

RNaeville, Boone Co., 19. Feb. 
Weil von bier fo wenig an die „NRund- 
ſchau“ berichtet wird, fühle ich mich ver- 
anlaßt, einmal felbit zu ſchreiben. Ich 
bin zwar fein befonvers guter Briefjchrei- 
Ser, aber im Bertrauen auf das Verſpre— 
chen in No. 6 der „Rundſchau“, daß wie 
Redaction vorfommende Mängel ausbef- 
fert, wage ih ec, Der Winter ift zeit- 
weilig zien lich hart gewejen, jedoch haben 
wir nicht fo viel Schnee gehabt wie in den 
füdlichen Gegenden, jedoch etwä ſechs Wo—⸗ 
en lang Schlittenbahn gehabt, jept iſt der 
Schnee gefhmolzen und es ſchickt fich zum 
Frühjahr an, jedoch mit Unterbrechungen 
von Froft. 

Der Gefundheitszuftand bier iſt befrie- 
digend. Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Freunde, Verwandten und Befannten 
bier und in Rußland. 3. Jantzen. 

Boone Co., 19 Feb. Werther Evi- 
tor! Mir gebt es fo wie vielen Lefern die- 
fes Blattes. Ee follten wohl mehr Nach» 
richten eingefandt werden, damit wir mehr 
erfabren, wies gebt ; ich bin frob, wenn 

ich lefe und finde fo manches Erfreulice, 
aud von der alten Heimath, wage es des- 
balb auc, etwas von bier hören zu laffen. 
Es ift jept mwechfelbafte Witterung, bald 
fbön, bald kalt, aber ver Winter bat fein 
Recht verloren, es gebt vem Frühling ent- 
gegen, denn die Natur füngt wieder an, 
aufjuleben. Auch wir fühlen es, denn es 
giebt [bon mitunter recht warme Tage, 
was auch befonders für die Farmer paßt, 
die noh Korn zu pflüden baben. Die 
Marktpreife find: Weizen 48—52c, Ha- 
fer 15—19c, Korn 14— 16c per Bufchel. 
Butter 10— 123c per Pfund. 
Johann Janpen. 

Sairbury, 19. Feb. 1886. Wie 
es fcheint, niebt es bier in der Nähe der 
ruffiihen Anſiedlung jegt auch bald eine 
Eifenbahn, nämlich Die Rod Island, 
Geftern wurde abgemeifen, doch iſt'e da- 
mit ja noch nicht ausgemacht, daß fie ge- 
baut wird. Die Farmen würden dann 
bier jedenfalls im Preife fteigen, obzwar 
fie ohnehin ſchon theuer find. Beſſer 
daber wäre e8, wenn Landfäufer (befon- 
dersarme) „Weſt“ gingen, wo das Land 
noch ſehr billig if. Geſundheit gut. 
Witterung ſehr ſchön. Cor. 

York, 21. Feb. Werthe „Rund- 

hau”! Indem es dem Editor immer 
um Meuigfeiten zu tbun if, um bie 
„Rundfhau’ intereffant zu machen, fo will 
ih quch ein wenig - mittbeilen. Sonn- 
tag batten wir im BVBerfammlungsbaufe 
einen recht geiegneten Tag. Br. Both 
aus Minnefota, bat fib mit Wittwe 
Worms verbeiratbet. Ibre Trauung 
fand im Berfammlungsbaufe ftatt Es 
werden bier noch bin und wieder Häufer 
gebaut. B. G. Kornelien baut ein ſchö— 
nes Haus auf feiner Farm, Auch Br. 
€, Töms hat ein fhönes geräumiges 
€. Neufeld. 





Haus gebaut. 


Es berrfcht. bier 
aufeinigen Stellen das Scharlachfieberund 
- find aub ſchon Kinder geftorben ; Johann 
Klaaßen (fr. Prangenau, Rßl) eins und 


ſechs Wochen verftrichen feit ich meinen 


Grad unter Null, 
fhon über eine Woche 
Schnee ift ziemlich weg. 
fürmifch, aber heute Morgen ift das Fir- 
mament Klar. 


gelinde; 


ſeit letztem Spätjahr in üblen Umftän- 


verrenkte, vielleicht beim Kornhusfen. 
nach einigen Tagen wurde es ſchlimm da— 
mit und ſchwoll er tüchtig auf; dann 
wurde ein Quackſalber gerufen, der in der 
Nähe wohnte und der ordnete warme Um— 
ſchläge an und wenn die Hitze zu groß wird, 
dann kalte. 
ſchlechte Wirkung und der Arm ward im— 
mer ſchlimmer und wurde einige Male ge— 
öffnet. Endlich wurde er nach dem Spi— 
tale gebracht, wo die Aerzte riethen, den 
Arm zu amputiren, aber der Vater ging 
darauf nicht ein. So wurde eine Ope— 
ration vorgenommen ; der Arm geöffnet 
und der beſchädigte Theil des Knochens 
herausgenommen. In der erjten Zeit 
nach diefer Operation ſchien es bejler zu 
werden. Aber fpäter wurde eg mieder 
ſchlimmer. Der Arzt unterfuchte den 
Arm und fand, daß der Knochen bis. in 
das Ellenbogengelenf beſchädigt war und 
um dem Zünglinge was Leben zu retten, 
| mußte der Arm in der Mitte zwijchen 
| ENendogen und Schulter abgenommen 
| werden, welches vor acht Tagen geſchah; 
‚bis jegt ift er in fo guten Umjtänven als 
zu boffen il. Nächſte Woche mollen 
zwei Familien, John und Nick Flory, nach 
Nebraoka überfiedeln und im März mwol- 
len noch zwei andere Familien geben. 

In biefiger Umgegend ift der Gefund- 
beitszuftand zufriedenftellend, aber in ber 
Umgegend von Sharon Centre find viele 
Kranfe, meiftentheilsd mit Typhus, find 
aber faft Alle auf dem Wege der Beffe- 
rung. Ich hoffe fie werden Alle genefen. 

S.Öüngerid. 
Minnefota. 
Mountain Lake, 25. Feb. Hier 





am Scharlachfieber, fo tft auch ſchon Jo- 


in Mountain Lake, die feit fünf Wochen 





Befferung. 


Werthe 
„Rundſchau“! Es find ſchon fünf oder 


legten Bericht einfandte und während Die- 
fer Zeit jaufte mander Schneeftärm über 
ung ber, bei einer Kälte von 10—25 
Uber jest, it es 
ter 
Geftern war es 


Joſeph Eich, ein Jüngling von 15 
Fahren und Sohn von David Eich, tft 


ven, indem er feinen linfen Arm etwas 


Erſtlich beachtete er es nicht viel, aber 


Diefes Verfahren hatte eine 


bann Reimers eine Tochter von 12 oder | mittheilen. 
13 Jahren geitorben, aud Heinrich Faſts einem Jahre aufgelöft wurde und viele 
ein Kind. Die Gattin des Gerhard Faſt Familien jept ganz einfam auf der Prä- 


Eier foften lc per Dugend, Kartoffeln 
40c, Hafer 20c per Buſhel, Rahm 9c per 
Zoll. Grüßen» H. Adrian. 


am 5. Februar die faſt einen Monat an- 


ſchmolz, in ver Nacht vom 9. auf den 10. 
Februar ein Schneefturm, begleitet von 
ftarfem Froft, eintrat, wodurd die Ge— 
gend wieder ganz winterlich ausſieht. 


Manitoba. 
Mountain Eity.9. Feb. 


Intereſſantes. Es ift dort Vieles anders 
geworden, als zu der Zeit wie ich von 
dort anno 1369 nach Amerifa ging. Ich 
befinde mich bier im Zeitlihen fehr gut, 
was aber mehr werth ift : „Seiner Seelen 
Seligfeit zu ſchaffen,“ ift auch bier Fein 
Abbruch darin. Ich habe bier gutes Land, 
es eignet fih fehr gut zur Viehzucht, das 
Vieh wird in furzer Zeit vom milden 
Präriegras fehr fett, auch gutes Getreide 
zieht man bier. Weizen 20—25 Bujbel 
per Ader, auf neuem Lande von 35—50 
Bufcel vom Ader ; Hafer 30—60 Bus 
ſhel per Acker; Kartoffeln, ungemein groß, 
200—300 Bufbel per Ader. Ein Ge 
jpann guter Pferde koſtet 8300— 600, Wir 
baben 500 Ader Land und noch feine 
Ernte bar verjagt, Holz auch genug. 
Mitte April fängt meijtentheils die Saat- 
zeit an; mitte Oktober wird begonnen, 
das Vieh einzujtallen. 

Der Winter ift fülter als in Weſt 
preußen. Yederfußzeug kann man fchlecht 
brauden. Dod fälltdie Kälte nicht fo hart 
auf den Körper, weil die Yuft troden iſt; 
wenn man warme Kleider an bat, ift es 
bier febr gut zu leben. Wir haben bier 
viel Waſſer. Als ih von Eibing fort- 
ging, hinterließ ich viele gute Bekannte, 
an die ich oft nech denfe und fo war es 
für mich erfreulih, etwas von ihnen 
‚dur die „Rundihau” zu bören und 
bitte, auch fernerbin mehr durch Wie 
|„Rundfhau‘ zu berichten. (Auch mir 
bitten darum. Editor.) 


| 
| Spiringeftraße No. 31 gewohnt 
| und ein Wagengeichäft betrieb. 


Johann Allert. 


Morden P.D., 10, Februar 1886, 
Da id ſchon das dritte Fahr die „Rund- 





habe 


erkranken viele Kinder, wie man annimmt, ſchau“ lefe und fo vieles Intereſſante dar- 


‚innen finde, fo will auch ich ein wenig 


rie wohnen müjfen, fo ift es für die Kin- 


ſchwer franf liegt, ift auf dem Wege der | der fehr fchwer, die Schule zu bejuchen. 
Gegenwärtig ift das Wetter | Etliche Farmer fenden ihre Rinder nach 


bei ung derart, daß, wenn wir einen Mo- | Schönfeld in die Schule, da dort eine 


nat weiter vorgerüdt wären, bie Farmer | qute Schule it. Aber wie es heißt, wird | 
bald daran denfen würden auf's Felt zu) Schön 


3.9. Thießen. 
Dakota. 


Bridgemater, 23 Feb. Am 30, 
December v. 3. traf Jakob Gofen das 
Unglüd, daß ibm fein Wohnhaus und 
Stall ein Raub der Flammen wurde. 
Er bat jest ſchon wieder neu gebaut. 
Auf Bruderfeld hat Br. Jakob Penners 
auch dasfelbe Unglüd getroffen. Am 22, 
Januar brannte fein Haus ab. Zur 
Zeit, ala das Feuer ausbrach, befanden 
ih Geſchwiſter Penners in dem abfeits 
gelegenen Stalle und verforgten das Vieh, 
als fie aus dem Stalle kamen, faben fie, 
daß das Haus in Flammen ftand, fie eil- 
ten herbei um die zwei im Haufe befind- 
lien Kinter zu retten, aber vergebens. 
Als er den Verſuch machte, die Fegjter 
einzufchlagen, ſchlugen ihm die Fläm- 
men in’s Angeficht und er fiel obnmäd- 
tig nieder. Alfo mußten fevon 
außenzufbhauen, wie ihre 
wei lieben Kinder in den 
Slammen jtanden und ver 
brannten D, was für ein tiefer 
Schmerz für die Eltern. Liebe Rund- 
fhaulefer, dieſes follte uns Allen zur 
Warnung dienen nad allen Seiten bin 
wachſam zu fein. 

Jakob Berg it ein Kind geitorben ; 
Prediger Neufeld von Minnefota bat die 
Leichenrede gehalten. Die biefigen Farmer 
kommen jest immer am Samftag zufammen 
um einen Weizenfpeicher zu bauen und ihre 
Frucht felbit fortzufchiden ; in Freeman 
follen ſchon viele Farmer einig fein, daß 
es gebt und die Company dortfelbft beftebt 
bereits aus 100 Unterichreibern. In 
Bridgewater find bis jept erft 64 Unter⸗ 
fchreiber, es feblen alfo noch 36, 

Der Gefundheitszuftand ift befriedi- 


gehen. 


vielleicht noch mehrere Dörfer. Ich möchte 
ihnen ratben, ibre Dörfer zu behalten, 
wenn es möglich iſt, da es bier folche 
Farmer giebt, welche arm oder krank find 
und ganz einfam wohnen und dabei noch 
fein Waſſer haben und die fehieben die 
Schuld immer auf die Anfänger der Auf- 
löfung. Es ift wohl wahr, daß man im 
Frühjahr und Sommer beim Ernten auf 
einer Farm viel mehr ausrichten kann 
als im Dorfe, weil das Land nahe um 
das Haus herum liegt, aber dagegen die 
Kirche, wie fehr wird die verfüumt und 
die Schule oder wenn Krankheiten vor- 
fommen, wie werden die Kranken befucht ? 
Aber wer nicht anders will der möge es 
verfuchen, wie wir es verjucht haben. 

Muß noch berichten, daß bier die 
MWindblattern unter den Kindern berr- 
ſchen, die jedoch nicht fehr lange anhal- 
ten. 

Das Wetter ift hier ſchon etliche Tage 
fehr fchön, fo daß der Thermometer von 
5 bis 8 Grad Wärme zeigt und der 
Schnee ziemlih gefhmolzen if. Muß 
noch bemierfen, daß unfer Städtchen Mor: 
den alle Tage größer wird. Weil da 
von drei Städten die Leute zufammenzie- 
ben, wird alle Tage gebaut. 

Zum Schluß wünſche ih allen lieben 
Leſern die befte Gejundbeit. 

Ein Leſer. 


Gretna 9. D. 16. Feb. Das 
Wetter ift bier ſchon eine Zeitlang ange- 
nebm. Die Getreidepreiie find legte 
Woche etwas geftiegen und auc der be- 
fhäpdigte Weizen findet jegt [bon Abneb- 
mer. Die Ausfihten für den Farmer ger 
falten fib daher wieder etwas beiler. 
Der Gefundbeitszuftand ift, jo viel mir 
befannt ıft, gut. 





gend. 


— 


Peter Schwarj. 


— Ein Leſer in Childstown berichtet 
unterm 10. Februar, daß, nachdem ſich 


dauernde Kälte brach und der Schnee 


In 
der „Rundſchau“ vom 5. November erſah 
ich aus Weſtpreußen einiges für mich ſehr 


Da unfer Dorf ſchon vor’ 


feld auch aufgelöft werden und| 


Neinland, 16, Februar Ber 
Winter berrjchte Hier vom 1. Januar bis 
zum 4. Februar mit volliter Strenge. 
Die Fahrwege find jetzt fehr ſchlecht, in- 
dem fie ganz mit Eig bededt find, was für 
die Pferde fehr gefährlich if. Peter Un« 
rub in Eichenfeld mußte fein Pferd er- 
wiegen, da es fich ein Bein brach. Mit 
Gruß an alle Leier. KR. 

Ontario. 

Der „Herold ver Wabrbeit” bringt in 
No. 5 folgende traurige Nachricht. „Am 
29. Jan, ging Br. Amos Rury. nabe 
Breslau, Ont. mit feinem jungen Knechte 
in ten Wald, um Bäume zu fällen. 
Indem zwei Bäume nahe bei einander 
Nanden, dachten fie, daß wenn fie einen 
aegen den andern füllen, beide in einer 
Nıchtung fallen würden; aber auch bier 
bat der liebe Herr es anders gelenft und 
zwar fo, daß der liebe Bruder feinen Tod 
dabei fand. Als der eine Baum nicht 
mit dem andern, fondern querwegs fiel 
und Br. Nudy ſah, daß er ihm nicht 
ausweichen fonnte, warf er fih auf den 
Boden; der Baum fiel ihm über den 
Rüden und verlegte ibn fo ſchwer, daß, 
obſchon alles Mögliche für ihn gethan 
wurde, er doch am 4. eb. nah ſchwerem 
Leiden ftarb. Er war im vollen Bewußt— 
jein bis an’s Ende und fagte, er fei ſehr 
dankbar gegen Gott, daß Er ihn nicht 
plöglich aus der Zeit in Die Ewigkeit bin- 
über genommen babe. In den erjten 
Tagen feines Leidens fagte er, er wäre 
noch nicht, was er fein folle, venn er habe 
es in Vielem verfehlt; aber er fonnte doch 
noch vor feinem Tode fagen, daß Alles 
wohl um ihn fei, und wünjchte zu fterben. 
Er binterläßt eine betrübte Wittwe und 
ein Kind, feınen frühen Tod zu beweinen. 
Er brachte feim Leben auf 26 Jahre, 10 
Monate und 9 "Tage. Seine U berreite 
wurden am 6. auf Martin’s Friedhof zur 
Ruhe gebracht, wobei von Biſchof Abr. 
Martin und Jacob Woolner über Marc. 
13, 37. und Pſ. 39, 5. eindrudsvolle 
Neven gehalten wurden. Ruhe feiner 
Aſche bis auf den großen Auferjtebungs- 
tag, da die Pofaune erfihallen wird und 
Ale, die in ven Gräbern find, hervor 





Bemerke noch, daß ich in Elbing tar der | fommen werden ; die Gerechten zur Auf- 


| 


jeritebung des ewigen Lebens, aber die 


Gottloſen zur Auferftehung des Gerichts. 
(1 Cor. 15). 


Europa. 


Rußland. 


Tiegermweide, 15. Januar 1886. 
Es möchte vielleiht mancher Leſer der 
„Rundſchau“ audy gerne von bier etwas 
erfahren, aber die aus dieſem Dorfe aus- 
gewandert find, laſſen nichts von ſich hö— 
ren, auch die Berwandten nicht. Ca 
muß in Amerifa doch fchredlich viel Ar- 
beit fein, daß im ganzen Jahre nicht fo 
viel Zeit ift, einen Brief zu fhreiben, aber 
das Geld mag auch Enapp fein. Bloß 
Joh. Nidel, der, wie ich glaube, mein 
Lehrer gemeien, berichtet von Zeit zu Zeit. 
Früher kamen fo viele Briefe von Ame- 
rifa, aber jegt wenige; es ift doch zu fe- 
ben, wie die Liebe nachläßt. 

Der biejige David Wiens bat im 
vorigen Jahre auf dem öjtlihen Ende 
tes Dorfes ein maffives Wohngebäude 
gebaut, auch eine holländiſche Windmühle 
mit drei Steinen, welche ſchon am 21, 
September fertig war und jegt ziemlich 
mablen thut. Die Ernte war, Gott fei 
Danf, gut, Rother Weizen 34 Tſchetw., 
Gerſte 93 Tſchetw., Hafer 8 Tſchetw., 
Roggen 43 Tſchetw. Welſchkorn, Kar— 
toffeln und Barſtand hat es hinreichend 
gegeben. Bei dem hieſigen Peter Plett 
gerieth am Abend des 10. Juli ein 
Gerſtehaufen von 30 Fuder in Brand, 
weil es aber den ganzen Tag geregnet 
batte, wurde das Meifte gerettet und das 
Feuer bald gelöicht. 

Muß doch auch etwas von der Witte 
rung berichten, weil es ganz merfwürdig 
fhön iſt; zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr pflügten die Leute. Im Decem- 
ber war es eine Naht 18 Grad Falt, 
fonft unbedeutend, nah Neujahr bis 4 
Grad Froft; von Weihnachten an war 
es bis zum 2. Januar warm, jegt regnet 
es, was für die Armen jehr gut ift, denn 
fie brauchen jet nicht fo viel Brennftrob, 
meldes ziemlich tbeuer ift; ein Fuder 
Brennftrob koftet 23 Rubel, Gerſtenſtroh 
5 Rubel, Spreu 15 Rubel und darüber. 
Padıtland bis 11 Rubel per Deifjatin 
und Jahr; für die Armen ift eo wirklich 
beihwerlid. Die Getreidepreije find nied- 
tig: Weizen 30 Kop., Gerite 50 Kop., 








Hafer 85 Kop., Roggen 60 Kop. per 


! Pur, 





Sterbefälle find nur vier vorgefommen, 
zwei Kinder und zwei Erwachfene, näm- 
lich die Wittwe Gerhard Peters, 72 Jahre 
alt, und Albreht Fall, 75 Jahre alt. 
Krankheiten find auch nicht ſehr bäufig. 
Die Magd der Wittwe Heinrih Penner 
wurde von einem angeblih tollen Hunde 
in den Arm gebiffen. Sie tranf gleich 
Tolltranf und wurde nach vieler Mühe 
wieder beifer. 

Weil ich im vergangenen Frühjahr die 
Krim bereifte und die „Ruudſchau“ da 
gelefen wird, fo benüge ich die Gelegen⸗ 
beit und danfe für die Aufnahme, die ich 
dort fand; es ſah Damals dort traurig 
aus, weil es an Negen fehlte, dag Som- 
mergetreide war nicht ganz aufgegangen. 
Zum Schluß noch einen Gruß an 
freunde und Belannte und die Leſer der 
„Rundihau”, FR 





Berehelicht. 


Nebraska. In Springfield, Bonhome 
Co., Henrih, Sohn des Peter Unruh, 
und Helene Schultz. 





Geflorben. 


Manitoba. Die Gattin des Peter 
Froes, geb. riefen. 


Erfundigung—Ausfunft. 


BE3> Zohann Dirrfs, Parker, Turner 
Co., Dakota, macht hiermit feine Adreſſe 
befannt und erbittet fih von feinen 
Freunden und Verwandten recht viele 
Briefe. R 
Briefe abgefchickt. 





J Am 13, Februar, von Peter Elias, 
Jun., Reinland, Man. an Jacob 
Andres, Ebräer Col., Rußl. 

Brieffaiten des Editors. 

Johann Kebler, Sommerfeld, fandte 
ung einen Brief, giebt aber fein Poftamt 
nidt an. Wir bitten um Angabe der 
vollen Adreſſe, da wir die Sache zur Zu- 
friedenbeit des Betreffenden in Ordnung 
bringen wollen. 

3. 3., Raeville, Boone Co., Neb, — 
Du unterfhägt dich wohl, wenn du did 
für einen ſchlechten Briefſchreiber hältſt. 
Dein Brief gehört noch lange nicht zu 
den ſchlechten. Berichte uns recht oft! 
Die Nachricht von den Verheirathungen 
und dem Todeefall, den du erwäbnſt, 
brachten wir bereits in legter Nummer. 











i Quittung. 


Erbalten durch Ale. Stieda, Rıga, 
von Johann Fröfe, Einlage, Rßl., für 
Franz Sudermann, Bärwalde, Manitoba, 
25 Rol. in ruf). Gelde. Sobald Su, 
auf diefes feine richtige Adreſſe angiebt, 
fol ihm obiges Geld richtig zugeben. 

3390086 
Canada, Kanfas. 





Das lette Wort. 

Das Bewußtfein recht zu baben, if 
eine ſchöne Sache, und die Wahrheit ift 
gewiß eine Tugend, doch fann aus diefen 
beiden eine unangenehme Eigenſchaft ent- 
fteben, die den Frieden im Haufe fört. 
In der fetten Ueberzeugung, das Rechte 
getban zu haben, tritt mancher Menfch 
dem andern fchroff entgegen, der feine 
Anſicht über den Gegenftand nicht theilt, 
und im ntereffe der Wahrheit fagt der 
erfte dem zweiten gar barte Dinge, die 
diefen bis in's Herz treffen. — Wohl if 
er im Recht, aber die Rechthaberei iR 
darum doc ein Fehler. 

Doch giebt es gar viele, fonft recht⸗ 
ſchaffene Yeute, die durdaus fein Ber- 
ſtändniß befigen für Perfonen, die nicht 
ganz genau mit ihnen auf gleiher Bahn 
wandeln, oder jede ihrer Anfichten theilen. 
Sie dulden feinen MWivderfprud. Nur 
ihre Anſchauungoweiſe iſt die allein rich- 
tige. Sie haben unter allen Umftänden 
das legte Wort. 

Das legte Wort! Wenn die Strei- 
tenden daran denken möchten, daß es 
wirklich ihr letztes Wort fein könnte! 
Das Leben des Meniden ift nur ein 
Haud, Niemand weiß, wie bald tie Ab- 
ſchiedoſtunde ſchlägt, Keins kann es fagen, 
Fob es ibm noch vergönnt, mit einem 
trauten Gruß Abfchied von den Seinen 
zu nehmen — ob nicht dem Streit das 
lange Schweigen folgt? Darum follte 
auch in jeder Meinungsverihiedenheit 





das legte Wort ein gutes Wort fein. 
— [9 5. 3.] 
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Maßregeln zur Regulirung der 
Dorfsgemeinde-Angelegenheiten 
in Rußland.x 


In Regierungsipbären werben gegen- 
wärtig einige wichtige Maßregeln zur 
Regulirung der Angelegenheiten der 
Dorfsgemeinden ausgearbeitet, die baupt: 
ſächlich die gegenwärtige Lage der Ge- 
meinde-Berfammlungen berühren. Aus 
der Praktik ift bekannt, daß von den Ge- 
meinde- Berfammlungen oft Befchlüffe ge- 
faßt werben, die auf die materielle Lage 
der ganzen Dorfsgemeinde höchſt ſchäd- 
lich einwirken. Die Abfaffung folder 
Beſchlüſſe erfolgt gewöhnlich deshalb, 
weil die Gemeindeglieder von der inte 

‚ reffirten Seite bewirthet wurden. Um 
folde traurige Erfceinungen für die 
Zukunft unmöglich zu machen, follen in 


allen Kreifen des rufjifhen Reichs von | 


der Regierung einige Auffeber ernannt 
werden, weldye die nächſte Aufficht über 
die Gemeinden und die Entfcheidung der 
Gemeinde-Angelegenheiten zu fübren ba- 
ben. Bor Allem follen diefe Auffeber die 
Ihätigkeit der Woloſt- und Dorfsvor- 
fieher controliren, fodann aber auch über 
die gefegmäßige Yeitung der Gemeinde- 
Berfammlungen wadhen. Da an den 
verfchiedenen Berfammlungen gegenwär- 
tig oft unberechtigte Perfonen theilnah- 
men, fo haben die Diftrictauffeher dafür 
Sorge zu tragen, daß diefes ferner nicht 
gefchehe. Zu dieſem Zwede müſſen fie ein 
befonderes Verzeichniß aller Hausbefiger 
führen, die bei den Gemeinde- Berfamm- 
lungen ſtimmberechtigt find, wobei be- 
fonders darauf achtzugeben ift, daß vom 
Gericht Berurtbeilte nicht zu den Ber- 
fammlungen zugelaffen werden. Ferner 
baben viefe Aufjeber für Wufrecter- 
baltung der Ordnung bei den Gemeinde: 
Berfammlungen zu wachen, zu weldem 
Zwede fie bei denfelben den Borjig zu 
führen haben, aub in dem Fall, wenn 
Klagen gegen die Amtsperfonen ꝛc. ver- 
bandelt werden. Gegenwärtig präfidirt 
auch in diefem Fall der Dorfg- reip. 
Wolofvorfteher; ſelbſtverſtändlich, daß 
die S’hodmitglieder ſich in einer zweifel⸗ 
baften Lage befinden, wenn fie dieſelbe 
Perfon controliren oter richten foller, 
welche bei der Berfammlung den Vorſitz 
führt. In Anbetracht deffen, daß zur 
vernünftigen Entfcheidung der Gemeint:- 
Angelegenheiten und Sicerftellung der 
Intereſſen der Landgemeinden, die be» 
treffende bevollmächtigte Perfon mit den 
Lebensbedingungen der betreffenden Ge— 
gend gut befannt fein muß, projectirt 
man, die Auffeher ausfchlieglih aus der 
Mitte der Gutobefiger der betreffenden 
Gegend zu ernennen, welche vom Gouver- 
neur vorzuftellen und vom Minifter des 
Innern zu beftätigen jind. — [Od. Ztg.] 


— — — — — 


Ruf und Charakter. 


Ruf und Charakter ſind zwei Dinge. 
Eines Mannes Ruf iſt, was die Leute in 
ihm ſehen, oder was ſie durch ihr Gerede 
aus ibm machen, ob es ſchlecht oder 
günftig lautet; fein Charakter ift das, 
was er wirklich ift, abgefeben von Allem, 
das ibm zu- oder abgeiproden wird. 
Der Ruf ift alfo bloß äußerlich, indeß der 
Eharafter von innen bedingt wird. Ein 
guter Charakter glänzt von innen heraus 
als echtes Gold; ein guter Ruf ift oft 
eine bloße Bergoldung von außen. 

Der Ruf eines Menſchen ift gar oft 
eine falfche Schägung, die ihm die Welt 
aufdrängt. Sein Eharafter ift fein wirk⸗ 
licher Werth, den gewöhnlih nur feine 
vertrauteften Freunde fennen und zu 
ſchätzen wiſſen. 

Es liegt in unſerer Natur, zugleich 
einen ehrbaren Ruf und einen edlen 
Charakter anzuſtreben. Der Aufbau 
unſers Charakters liegt in unſerer Macht; 
was aber den guten Namen anbetrifft, 
fo find wir der Gnade der vermifchten, 
Menge überlaffen. Unter diefer Menge 
giebt es zwar einige Aufrichtige, aber die 
Mehrzahl ift entwerer gemwiffenlos oder 
gebanfenlos. Jene maden ein böfes 
Gerücht, diefe verbreiten es. 

Leider giebt es viele, fehr viele, die dem 
Berläumder Gebör ſchenken und feine 
giftige Rede, die dem guten Ruf eines 
Mitmenfchen den Todesftoß verfegt, weiter 
führen. Viele, die zurüdihaudern wür- 
den, wenn man fie anreizen wollte, ihres 
Nächten Geld zu fehlen, erröthen nicht 
einmal während fie ihn deſſen berauben, 
das „köſtlicher ift als großer Reichthum“ 
und „beiler als Silber und Gold.“ 
Solche Berläumbder find wirklich fchlechter 
als der Dieb, deifen Hände gefeffelt find, 
weil er fremdes Gut genommen bat. 
„Ihre Zunge ift ein böfes Uebel, vol 
tödtlichen Gifts.“ 

Ein böfer Ruf bat ſchon manden 
guten Eharafter zum Fall gebradht. Ein 
echter Charakter, der zugleih ftarf if, 
braucht fi vor den feurigen Pfeilen des 
Böfewichts nicht zu fürdten; er löfcht 
fie aus mit dem Schild des Glaubens, 
des Bertrauens auf den Herrn im Himmel, 
der zu Seiner Zeit die unterbrüdte Un-. 
ſchuld rechtfertigen und den Läſterern das 
Maul ftopfen wird. „Ein falfcher Zeuge 
bleibt nicht ungeftraft, und wer Lügen 
frech redet, wird nicht entrinnen.“ 

Der macedonifhe König Philipn pflegte 
zu fagen, er habe den athenifchen Rebnern, 





er, „machen fie mich täglich befler, indem 
meiden ſuche, um fie Lü 


aber er wußte feinen böfen Ruf zu feinem 
wirklichen Nugen zu gebrauden. 

Dem Chriften auf der Pilgerreife nad 
dem Berge Zion wurde einft ein Mann 
gezeigt, der ein weißes Kleid trug und ben 
ein Paar Andere beftändig mit Koth be- 
warfen. Der Kotb blieb nur kurze Zeit 
darauf bangen unt des Mannes Gewand 
erſchien darauf heller und weißer wie zu- 
vor. Böfe Zungen können wohl eines 
Menfchen Ruf eine Zeitlang anfhmwärzen, 
aber der wahre, Gott vertrauende Eharaf- 
ter wird nachher deſto heller bervor- 
leusbten. — [St. d. Wahrh.) 


| — — —— —— 


Indianerſchulen. 








Der ſoeben erſchienene erſte Bericht von 
John H. Oberly über den Zuſtand der 
Indianerſchulen iſt intereſſant. Es giebt 
gegenwärtig verſchiedene Arten von In— 
dianerſchulen; einige dieſer Inſtitute find 
Handfertigkeitsſchulen, andere Tagſchulen, 
wieder andere Miſſionsſchulen. Unter- 
balten werden einige Schulen zum Belten 
gewillfer Stämme mit dem Gelde, welches 
der Berfauf ihnen gehörender Ländereien 
abmwirft; andere von ter Ber. Staaten- 
Regierung zum Beſten von Kindern, die 
aus verfchiedenen Stämmen ausgewählt 
werden ; noch andere von religiöjen Ge— 
noſſenſchaften; und endlich eine ziemlich 
große Anzahl gemeinfam von religiöfen 
Senofjenfchaften, von einzelnen Stämmen 
und von der Regierung. Die beiten 
Erfolge haben diejenigen Anftalten auf- 
zumeijen, in welchen die Kinder voll- 
ftändig vem Einfluß ibrer Heimath und 
ihres Stammes entrüdt find; nuınent- 
lich verdienen nad Oberly'e Urtheil die 
Schulen zu Carliele, Pa., und Hampton, 
Ba., Das höchſte Lob. Di: gewöhnlichen 
Tagſchulen, welche auf vielen Referva- 
tionen eingerichtet wurden, haben da— 
gegen nicht die Erfolge aufzumeifen, welche 
man fib von ihnen verfprad. Die 
Kinder befuchen allerdings die Schule 
jeven Tag febs Stunden und lernen ihre 
Aufgaben aus den Textbüchern; aud 
erhalten fie mündliche Untermweifung in 
Moralund Anftand. Aleinnab Schluß 
der Schulftunden gehen ſie eben wieder 
zu ihren uncivilijirten Eltern zurüd und 
eſſen, trinfen, fchlafen und fpielen ganz 
nah altgewohnter Weile. So werden 
denn diefe Kinder in ver Regel nicht 
civilifirt; fie erlangen zwar mancdherlei 
Kenntniffe, die ihnen, im fpätern Leben 
von Nugen fein mögen, aber ihre all- 
gemeinen Rebensgewohnhetten und Sitten 
ändern fie nibt. Außerdem ift der Be’ 
ſuch der Schulen ein fehr unregelmäßiger ; 
einige Kinder bloß haben Sinn für das 
Lernen, die Mehrzahl liebt es, im Freien 
berumautoben. Mande von den Boar- 
ding- Schulen dagegen zeigen gute Reful- 
tate. Die Kinder beziehen vdiefelben zu 
einer Zeit, wo fie noch ſehr jung find und 
ihre Lebensgewohnheiten ſich noch nicht 
firirt haben. So lernen fie denn in kurzer 
Zeit fih zu waſchen und mit Sorgfalt 
zu kleiden, mit Meffer und Gabel zu ejfen, 
auf Stühlen zu fiten, ihre Schuhe zu 
pugen u. f. w. Die Mädchen lernen 
kochen, die Betten, maden, Kleider zu- 
fchneiden und nähen, Kamm und Bürfte 
gebrauchen und die Kranken pflegen. 
Die Knaben werden im Gebraud von. 
Aderbau- Geräthfchaften, in der Viehzucht, 
der Bebauung von Held und Garten, der 
Obftzudt und dem Gebrauch von Hand- 
werkszeug aller Art unterwiefen. Dieſe 
Boardingichulen fcheinen auch einen aus« 
gezeichneten Einfluß auf die Eltern der 
Kinder auszuüben; ja es ift ſchon fo- 
weit gefommen, daß viele Eltern den 
FHortfchritt ihrer Kinder in der Schule 
überwachen und ſtolz find, wenn die 
Kinder Tüchtiges lernen. Die Lepteren 
jenen umgefehrt ihren Stolz darein, bei 
einem Beſuche in der Heimath einen 
möglihft günitigen Eindrud durch ihr 
äußeres Erfcheinen bervorzurufen. Im 
Großen und Ganzen bedarf indeß das 
ganze Indianer⸗Schulſyſtem noch ſehr 
der Verbefferung. Bor Allem entbebren 
die Schulen der richtigen Oberaufficht ; 
in den meiften Fällen wählt der Indianer- 
agent für die Schulen des ihm über- 
wiefenen Stammes die Lehrer aus. Diele 
Agenten verftehen aber in der Regel wenig 
oder gar nichts vom Schulmeien und 
lafjen ih von den Vertretern der Schul- 
bücher ⸗· Verleger beeinflußen. Sberly 
ſchlägt darum auch vor, eine Serie von 
Büchern ausarbeiten zu laſſen, welche 
ſpeciell für dieſe Indianerſchulen paſſen 
und Gegenſtände behandeln, welche den 
Kindern nicht fremd ſind. 


Sinnfprüche. 


— Ber am Tage das Sopha trüdt, 
den drüdt Nachts das Bett. 
— Faulheit it Dummbeit des Körpers 
und Dummpeit Faulheit des Geiftes. 
— Gutmüthigkeit ift die Schwäche der 
Starten und die Stärke der Schwachen. 
— Man gebt niemals weiter, als 
wenn man nicht weiß, wohin man geht. 
— Mander ift nur deshalb angeſehen, 





die ihn beftändig läfterten, viel zu ver- 


weil man ihm nicht genau anflebt. 


danken, „Durd ihre Läſterung,“ erflärte 


ih die Lafter, die fie mir beilegen, zu 
zu ftrafen.” 
Philipp war fein tadellofer Charakter, 


Das Galiläifche Meer. 


Das Galiläifhe Meer, dieſer durch 

den von Norden nah Süden fließenden 
Jordan gebildete ſchöne Landſee, auch 
der Genezareth geheißen, iſt uns Chriſten 
darum intereſſanter und wichtiger, als 
alle andern Seen der Erde, weil der 
Herr in Seinen Erdentagen an Seinen, da 
mals noch auf's Schönſte angebauten, mit 
Palmen, Oliven, Feigen und Obſthainen 
bededten, mit zahlreichen Städten und 
Dörfern befäeten Ufern oft geweilt und 
fi bier in Worten und Thaten mächtig 
erwielen bat. Am nörbliden Weftufer 
des Sees lag Kapernaum, die ja feine 
Stadt genannt wird, Mattb. 9, 1., weil 
er fich daſelbſt oft längere Zeit aufbieit. 
Sie war damals wirklich, was ihr Name 
bedeutet, eine Stadt des ZTroftes, denn 
der Tröfter Iſraels weilte in ihr. ‚Sie 
war damals hocherhöhet, aber jept liegt 
fie in Trümmern. Matth. 11, 23. Hier 
am Saliläifhen Meer und zwar am ſüd— 
lien Ufer lag Tiberias, von Herodes 
Antipas, dem Sohne des Kindermörbers 
von Bethlehem, erbaut und zu Ehren 
des Kaifers Tiberius benannt. Hier 
refivirte der Fuchs (Luc. 13, 32.3, der 
feine Gemahlin, die Tochter des Araber- 
königs Aretas, verſtieß und Herodiag, 
das Weib feines Bruders Herodes Philip- 
pus (Matth. 14, 3.5; Me. 6, 17.) zur 
Frau nahm, deshalb von Johannes dem 
Täufer getadelt, von Herodias zur Hin- 
richtung des Täufers verleitet (Matth. 
14,5) und fpäter durd ven Ehrgeiz des 
Weibes in's Verberben geitürzt wurde. 
Ste quälte ihn nämlich, daß er fih aud, 
wie fein Brudersfohbn Agrippa vom 
römifchen Kaifer Cajus Caligula eine 
Königsfrone erbitte. Der aber, von 
feinem alten Bufenfreund und Zechbruder 
Agrippa gegen Antipas eingenommen, 
feste den Antipas ab und ſchickte ihn nach 
Lugdunum in Gallien (yon in Franf- 
reich) ins Eril, 39 nad Eyriftus. Nabe 
bei Ziberias fprudeln noch heute die 
warmen Quellen, über denen Ibrahim 
Paſcha ein Badehaus errichten ließ. 
Die Stadt felbft ift zu einem elenden 
fhmugigen Dorf herabgefunften. In 
demfelben bat nad dem Sprücdmort der 
„König der Flöhe” feine Refivenz auf- 
geſchlagen. Ueberhaupt iſt Die ganze 
Pracht und Herrlichkeit der Ufer des 
Sees gegenwärtig verfhmwunden ; aber 
theure Erinnerungen fnüpfen ih nod an 
alle Punkte. Der See ift ſechs Stunden 
lang und drei Stunden breit, er hat klares 
durchfichtigee Waffer, wie ein Schweizer- 
fee, "und ift ſehr fiſchreich. Deshalb 
blühte auch in den Tagen des Herrn das 
Fiſcherhandwerk hier, und Bethfaida (von 
beth Haus und zaid Fiſch) unfern des 
Einflußes des Fordans in den See ge- 
legen, hatte vom der Hauptbefchäftigung 
feiner Bewohner den Namen, der Fiſch— 
haufen bedeutet. Hier waren viele fpätere 
Jünger des. Herrn als Fiſcher thätig; 
bier. arbeiteten fie einft die ganze Nacht 
und fingen nichts; bier warfen fie auf 
ven Befehl des Herrn das Nep aus und 
thaten einen reichen Fang. Hier am 
flachen Ufer des Meeres flieg der Herr 
in ein Schiff und predigte ju der am Ufer 
gelagerten Menge. 
Im alten Teftament beißt der See das 
Meer von Kinnaroth. 4 Mof. 34, 11.; 
ef. 11, 2.5 Jeſ. 9, 1. heißt er kurzweg 
das Mer. Er foll vom hebräifchen 
kinnoi (Raute) berfommen, weil das Meer 
die Geftalt einer Laute habe. Im neuen 
Teſtament heißt er Gennesaret (Luc. 5, 
1.). Der foll aus dem alten Namen ver- 
derbt fein. Das Dft- und Südufer des 
Sees fällt ſteil ab; auf der Weftfeite fentt 
ih das Land allmälig, faſt terrajfen- 
förmig zum See herab. Bon November 
bis Mai prangen die Ufer in üppigem 
Grün: die übrige Zeit des Jahres find 
fie nadt und öre. Bon der Mitte des 
Weftufers an erftredt fi, etwa eine halbe 
Stunde Weges breit nah Norden hin 
eine von den Bergen auf drei Seiten 
eingefaßte, von mehreren Quellen und 
Bächen reich bewäfferte Uferebene. Ehe— 
dem ward dieſer Küftenftrih das Land 
Genezareth genannt (Matt. 14, 34, und 
Marc, 5,53.), jegt heißter das Feine Ghor 
(El Ghu-weir). Einſt war die Strecke 
ein feines Paradies. Joſephus (de 
bello Jud III, 10. 8) bejcpreibt fie, ent- 
züdt von ihrer Schönheit. Palmen- und 
Oliven haine wechfelten bier mit Feigen- 
und Wallnugbäumen und anderen Frucht⸗ 
bäumen der tropifchen Zone. Trauben 
und eigen wurden bier ohne LUnter- 
bredung zehn Monate lang geerntet. 
Jept dit die Ebene mit bobem Gras, 
Difteln und Dornen bededt oder eine 
aus dichten Oleanderbüſchen beftehende 
Wildnig. Die tiefe Lage, die Gefhüpt- 
heit gegen rauhe Winde, die reichliche 
Bemwäfferung, der gute Boden: Alles 
vereinigt fih bier, um den Fleiß der 
Menſchenhand durch gute Ernten an 
Weizen, Gerfte Hirfe ꝛc. reichlich zu be- 
lohnen. 

Werfwürdig ift, daß das Waſſer des 
Sees Genezareth langfam verfalzt. Bei 
der ftarfen Verdunſtung auf ver Öber- 
fläche des Sees kann nämlich meniger 
Waſſer, aus ihm ausfliegen, ala ihm der 
Jordan zuführt. Es löfen ſich daher in 
dem Waſſer, je länger deſto mehr, Salze, 
Doch ift die Verſalzung noch nicht fo 
weit vorgefhritten, daß das Waſſer zum 





Trinfen unbraudbar wäre; vielmehr 


wird es von den Anwohnern ganz allge- 
mein getrunken. In der Regenzeit fteigt 
das Waffer um einen Meter. Meift liegt 
der dur vie ihn umgebenden Berge 
geſchũtzte See „ewig Har und fpiegelrein 
und eben‘ da. Hat fi aber einmal der 
Wind in den Bergen gefangen, fo tobt 
der plöplih ausbredende Sturm, dem 
Föhn in der Schweiz ähnlich, um fo 
beftiger. Daher wiſſen denn aud die 
Evangelien von einem Sturm zu be- 
richten, der die Jünger in Noth und 
Angſt brachte, Matth. 8, 23., Joh. 6, 18. 

Die Pracht der Ufer ift dahin, die 
Städte Kapernaum und Tiberias find da⸗ 
bin ; die Palmenwälvder und Dlivenhaine 
des fruchtbaren weftlihen Küftenfaumes 
find dahin ; aber vem Waſſer ift fein Reidy- 
tbum an Fifchen geblieben. Wie in den 
Tagen des Herrn ftoßen daher auch heute 
noch Fiſcher in ihren Booten vom Rande, 
um auf den Fiihfang auszufahren. — 
[Deutſch. Vollofr.] 


Die Fabrication der Nähnadeln 


iſt eine überaus complicirte und erfordert 
eine ganze Reihe der verſchiedenartigſten 
Operationen; die meiſte Arbeit wird durch 
die Herſtellung des Oehres veranlaßt. 
Die beſten Nadeln ſind die aus Guß— 
ſtahldraht angefertigten, die ſchlechteſten 
jene aus Eiſendraht, der vor dem Härten 
der Nadeln in Stahl verwandelt wird. 
| Zuerft wird der Draht geftredt, d. b. 
gerade gebogen, dann in Stüde— Schachte 
genannt — von etwas über der doppelten 
Länge der Fünftigen Nadel zerfchnitten, 
Diefe Stüde werden im Glühofen ge- 
richtet (d. b. gerade geftredt) und dann 
auf der Scleifmühle an beiden Enden 
zugelpist, eine Manipulation, welche die 
Geſundheit der hiermit befchäjtigten Ar- 
beiter außerordentlich gefährdet, weil der 
vom Scleifiteine ſprühende Stahl- und 
Steinftaub die Lungen in hohem Grade 
angreift. Dann werden die Dehre ge- 
prägt oder gepreßt, wodurd die Form 
des Oehres und die Vertiefung über und 
unter demfelben an beiden Nadeln zu- 
gleih bergeftelt wird. Darauf folgt 
das Lochen (d. h. das Durchdrücken der 
Oehre) und das Abfeilen der Uneben- 
beiten, die fi durd das Prägen ber 
Oehre ergaben, Weiterhin fommt die 
Procedur des fogenannten Halbirens, 
d. h. Die beiden bis jegt noch aneinander 
bängenden Nadeln werden zwifchen den 
Debren abgebroſhen und. die Bruchſtellen 
geglättet. 

Nun müſſen die noch rauhen Dehre 
polirt 
Hieran ſchließt fih das Härten, indem 
man die Radeln auf Eifenblechtafeln in 
einen Dfen über Holztohlenfeuer bringt, 
fie ſchwach rothglühend werden läßt und 
fie dann in Waffer, Lauge oder Del 
fhüttet. Unmittelbar darauf folgt dad 
Nachlaffen, indem die noch befeuchteten 
Nadeln neuerdings auf rothglühende 
Dfenplatten gefchüttet und fo lange er- 
bist werden, bis fie rothgelb oder veilchen⸗ 
blau anlaufen. Hiebei verziehen fich viele 
Nadeln, die dann wieder gerade gerichtet 
werden müffen. Bis jegt ſind die Nadeln 
immer noch ſchwarz und müſſen nun ge- 
fcheuert werden. Dies geliebt, indem 
man eine größere Anzahl derfelben mit 
Schmirgel, Del und weicher Seife in 
grobe Leinwand zu einem Ballen zu- 
fammenbindet und unter flarflem Drud 
auf ver Scheuermüble hin und her rollt, 
eine Operation, welche geraume Zeit in 
Anſpruch nimmt. 

Darauf folgt das Ausſuchen und 
Bleichlegen der Nadeln, wobei die ver- 
bogenen wiederum gerade gerichtet werden. 
Hieran reiht fih das Anlaffen der Köpfe, 
wodurd die Dedre die fhöne ftahlblaue 
Farbe erhalten; man läßt fie nämlich 
mit einer glühenden Cifenftange an- 
laufen, zu welchem Zmwed die Debre alle 
an derfelben Seite liegen müſſen. Bei 
beiferen Nadeln werden die Debre zur 
Befeitigung der etwa vorhandenen fchar- 
fen Ränder noch einmal nacpolirt, zu- 
weilen auch vergoldet. Nun folgt ein 
nochmaliges Schleifen, um alle Raubig- 
feiten zu entfernen und die Spigen zu 
fhärfen, und den Schluß bildet das 
Poliren. Jetzt erft find die Nadeln zum 
Berpaden fertig. Vorher müſſen fie aber 
noch abgezählt werden, was entweder in 
gewöhnlicher Weife oder mitteft eines mit 
Furchen verfehenen Lineals, oder einer zu 
digm Zwede conjtruirten Zählmaſchine 
geſchieht, dur deren Anwendung ein 
Arbeiter 700 Stüd in der Minute in die 
Papiere abzäblen fann. 

Bei der Anfertigung von Stednadeln 
wurden die Köpfe nach älterer Art dur 
Anſtauchen mittelft des Hammers und 
unter Beibilfe . eines kleinen pumpen- 
artigen Stempeld, gerade wie bei den 
Stiften uud Nägeln, gebildet. Später, 
und zwar wie es ſcheint im 16. Jahr⸗ 
hundert, fing man an, den Kopf aus 
zwei fchraubenartigen Windungen eines 
Drahtes berzuftellen, der etwas feiner 
als der Stahldraht war. Diefe Ringel- 
den wurden in einem Gefenfe an die 
Nadel angebämmert. In der Zeit von 


unter dein Namen Wippe befannte Kleine 
Maſchine erfunden, melde die Bildung 
der kugeligen Köpfe und deren Befeftigung 
auf ven Nadeln wefentlich erleichterte. 
Eine ganz neue Periode in der Sted- 
nadelfabrication bezeichnet die Einführung 
von Mafchinen, melde, ähnlich ven 





und die Köpfe gefeilt mwerben., 


1680 bis 1690 wurde in Nürnberg die: 





Drabtftiftmafchinen, die Nadeln aus dem 
eingeführten Drabte fir und fertig her. 
ftellen, wobei der Kopf nad der uralten 
Methode durch Stauden gebildet wird, 
Zuerft in Amerika, dann au in England 
und Deutfhland wurden von verfcie- 
denen Erfindern derartige Mafchinen 
conftruirt, jedoch fanden die damit ber. 
geftellten Stednadeln nur geringen Bei- 
fall, fo daß man das Schneiden und 
Spigen wieder der Handarbeit überließ 
und nur für das Anftauchen ter Köpfe 
die neue, jehr vereinfachte Mafchine be- 
nügte. Eine ſolche Maſchine liefert in 
der Stunde 7000 bis 9000 Köpfe, wäh- 
rend nah dem älteren Verfahren des 
Windens und Schneidens der Kopf- 
dräbte nebſt Aufjegen der Köpfe unter 
Wippe ein Arbeiter ſtündlich nicht viel 
über 1000 Köpfe fertig bringen konnte. 


Der rufjifche Rivale des ameri- 
kaniſchen Petroleums. 





Seit längerer Zeit geben durch die 
Zeitungen die verfchiedenartigiten Berichte 
über die Ausdehnung, mit der im fü- 
lihen Rußland ftets neue und groß- 
artige Naphta-Quellen in Betrieb fom- 
men und den Welthandel Amerikas mit 
Petroleum erbeblich zu fchädigen drohen. 

Die nachfteyenden Angaben über die 
Größe, Ausdehnung und Zukunft des 
Petroleumbangels in Süd-Rußland find 
dem Berichte des ruſſiſchen Ingenieure 
Baftlieff entnommen: Bor Allem, be- 
merkt Herr Baftlieff, find über die Aus- 
dehnung tes Duellengebietes der Kafpi- 
ſchen Naphta fehr übertriebene Nachrichten 
in die Welt verfehidt worden. Nach den 
genaueften, an Drt und Stelle vorge- 
nommenen Mefjungen fann man das 
Gebiet, in dem nach Petroleum gegen- 
wärtig mit Erfolg gebohrt wird, nicht 
größer als auf vierundeinhalb Duadrat- 
meilen angeben. Die dafelbft gewonnenen 
Quantitäten werden, von dem günftigiten 
Berichte, auf jährlich 1,000,000 Tonnen 
veranihlagt. Sie fallen alfo gegen die 
in den Ber. Staaten gewonnene Quanti- 
tät erheblich ab. 

Wie meit ausgedehnt die Dellager 
unter der Erdoberflädhe find, läßt ji 
natürlih nicht genau angeben. An 
manchen Stellen ift ver Drud der unter- 
irdiih angebäuften Safe ein fo großer, 


‚Daß er das Del durch die wie ein Telejcon 


in die Erde bineingerammten Röhren bis 
auf die enorme Höhe von 350 Fuß als 
Springftrabl treibt und dag Del an der 
Spige diefes Strahles wie der feinfte 
Sprühregen zerftäubt. ine ergiebige 
Quelle erfordert die fländige Arbeit von 
gegen hundert Arbeitern; der Werth des 
täglichen Ergebnijjes wird auf 8500 an- 
gegeben, während der tägliche Arbeits- 
lobn auf höchſtens 870 zu ftehen kommt. 
Diefe außerordentliche Billigkeit der Ar- 
beitsfräfte ift ein fehr wichtiger Factor bei 
der Werthſchätzung der rufiifhen Del- 
unternehmungen. Einhundert Quellen 
find gegenwärtig unter Bearbeitung und 
fie liefeen täglich gegen zweiunddreißig 
Tonnen Del. Die Durchſchnittokoſten 
einer Tonne find $8.15. 

„Die ruffiihen Ingenieure haben es 
längft dargelegt, daß die Napbta-Quellen 
am Kafpiichen Meer gegen Diejenigen 
Pennſylvaniens nur dann mit Erfolg 
werden concurriren fünnen, wenn ber 
Transport des bei Baku am Kaſpiſchen 
Meere gewonnenen Deles dur eine 
Röhrenlegung bis Batum am Schwarzen 
Meere ermöglicht fein wird. Denn erft 
in diefem Falle ſtünde man in unmittel- 
barer Berbindung mit den Handelsfchiffen 
des Schwarzen Meeres und könnte derart 
dag Del leicht überall hin verfenden. Ab- 
gefehen von den techniſchen Schwierig» 
feiten der Sache haben aber die ruffifchen 
Sahmänner hervorgehoben, daß Diele 
Röhrenlegung dem Delbandel nur dann 
energifch aufbelfen würde, wenn die in 
Batum etablirten Großhandelshäuſer fi 
zur Uebernabme von jährlich 300,000 
Tonnen Del zumindeft verpflichten wür- 
den. Wäre dies der Fall, dann hoffen 
die ruffiihen Ingenieure die Concurrenz 
Amerifas in kurzer Zeit zu ſchwächen und 
dem ruffiichen Del einen großen Antheil 
am Welthandel zu ſichern. 








Verfchiedenes. 





— 


Der Ertrag an californifhen Erd- 
nüffen (Peanute) war im legten Jahre 
etwas geringer als im Jahre 1884; doc 
dies war aud in den öftlichen Erdnuß- 
faaten der Fall. Kalifornien erzeugt fo 
gute Erdnüffe als irgend ein Staat der 
Union, nur wird dort nicht genug Sorg- 
falt auf die Berpadung verwendet. In 
Virginien werden die Erdnüffe in der 
Regel mit der Hand gepflüdt, die ſchlechten 
entfernt und Die übrigen durch Mafchinerie 
gebürftet. 


— Wie ein „ſchlauer“ Deutfcdh-Ameri- 
faner feinen Namen verenglifcht. hat, 
meldet der „Demokrat“ in Evansville fo: 
„Ein intelligenter (?) Deutfcher mit Na- 
men „Backhaus“ Anverte feinen Namen 
zu „Backhouſe“ — eine Yenderung in 
Namen und Bedeutung! Wie die Töchter 
emporwuchien, mußten fie fich öfter über 
des ſchlauen Papa’s Beihränttheitärgern, 
bis ſchließlich der duftende Name auf 
geſetzgeberiſchem Wege zu „Backue“ um- 
gewandelt wurde.“ 
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Die Mundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffö der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


886. 














as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letter Seite. 


In der Correipondenz von H. Adrian, 
Dakota, finden die Lefer einen ausführli- 
hen Bericht über das Unglüd, weldes die 
Geſchwiſter Penner getroffen, indem ihnen 
ihre zwei Eleinen Kinder verbrannten. Es 
ift eine barte Prüfung, die der Herr über 
die Gejchwifter gefandt. Der Anblid der 
beiden in den Flammen jtebenden Kinder 
muß berzjerreißend geweſen fein und wer: 
den fih beim Leſen dieſes Berichtes die 
Augen mandes Lejers und mancher Leſerin 
mit Thränen füllen. Wir bedauern die 
fchwer betroffenen Eltern auf’s Tiefite, 
wiffend, daß diefe Wunde nur der Herr 
heilen kann. — 


Zwar langiam, aber dennoch merklich, 
weicht die fat das ganze Land ſeit 
längerer Zeit im Banne baltende Ge: 
fhäftsftile einer regeren Thätigfeit und 
dabei gehen auch die Getreidepreije in 
die Höbe, was wohl von jedem Farmer 
fehnfüchtig erwartet wird, denn der Ader: 
bauer hat unter einer folben Geſchäfts— 
ftille gerade nicht am wenigiten zu leiden. 
Der Bauernitand hat eben wie jeder andere 
Stand feine Licht: und Schattenjeiten und 
wenn aud die leßteren von den erjteren 
übertroffen werden, jo ift es doch nicht ab 
zuleugnen, daß die Scattenjeiten bes 
Bauernftandes manchmal rebt unieidlice 
find. Das Unangenehmfte für den Far— 
mer ift wobl, daß er gemiflermaßen nur 
einmal im Sabre für feine Arbeit bezahlt 
wird, nämlich nad der Ernte, während 
er doch) das ganze Jahr Ausgaben zu ma= 
den bat — ein Umftand, den der Farmer 
mit dem Herausgeber einer Zeitung ge: 
mein hat.*— Kommt nun die Erntezeit, jo 
kann e3 wohl nichts Betrübenderes für ihn 
geben, alö wenn er felbft feine bejheiden: 


ften Erwartungen unerfüllt fiebt und die | 


Producte feines Fleißes Preiſe bringen, 
die kaum feine Ausgaben deden, ohne ihn 
auch für feine Arbeit zu entihädigen. Er 
fieht ſich natürlih dann veranlaßt, d. b. 
wenn es feine Berhältniife geftatten, den 
größten Theil feiner Ernte aufzubewah- 
ren, bis die Preife in die Höhe geben; 
daß dadurch natürlich Alle mitleiden müſ— 
fen, denen der Farmer Zahlungen zu ma= 
chen bat, ift felbitverftändlich, denn er ver— 
kauft eben zum niedrigen Preife nur jo 
viel als er gedrungener Weile muß und 
läßt Jeden warten, den er nur warten 
lafien kann. 

Wir erhielten während der legten Zeit 
viele Briefe, Die Klagen über die ſchlechten 
Zeiten enthielten "und theilweife auch in 
der „Rundſchau“ veröffentlibt wurden, 
aber zum Lobe unferer Correfpondenten, 
fei e8 gejagt, dab ſolche Klagelaute immer 
von Lob und Dankesaͤuberungen gegen den 
allmächtigen Geber alles Guten, der noch 
immer Notb und Mangel von Seinen 
Kindern fern hält, begleitet waren. 

Daß eine folbe Geldknappheit unter den 
Farmern aub von uns gefühlt wurde, ift 
wohl felbjtverftänplih und noch mander 
Abonnent ift mit feiner Zahlung im Rüd: 
ftande, doch wollen wir nicht Flagen, fon« 
dern hoffen, daß bei den jeßigen beſſeren Ge⸗ 
treidepreifen aud der größte Theil unferer 
Leſer in befiere Verhältniſſe verfegt wurde 
und die „Rundihau“ an den befjeren Zeis 
ten ebenfo wohl Theilnehmerin fein wird, 
wie fie es an den ſchlechten geweſen, weil 
fie, in Anbetracht der Berhältnifje, ibre 
Beſuche bei denen nicht eingejtellt hat, die 
ihren Verpflichtungen in diefem Jahre 
noch nicht nachgekommen find. 


— — — 


Kunftbutter-Patente. 


m 








„Nachfragen im Patentamt haben er- 
geben, daß dieſes bisher 16 Patente auf 
Kunftbutter ausgegeben bat. Zur Her- 


ſtellung diefer 16 verfciedenen Sorten | 


von Kunftbutter werden folgende Stoffe 
verwendet: Alle Arten tbierifcher Fette, 
ale Schmalz, Talg x.; faure Milch, 
Mildfäure ; Erdmanvelöl ; Sodafde ; 
Salz; doppeltoplenfaure Soda ; Pepfin 
von Kuh Eutern; Buttermilch; Baum- 
wollfagnenöl ; gemablene Rinde ber 
„Slippery Elm"; Rindernierentalg ; 
Salpeter; Borar; Salicilfäure; Benzoe- 
fäure; Maisftärke; Zuder; Glycerin; 
Stearin; Beildenwurz; Salpeterfäure ; 
Kälbermagen ; Senföl und Sonnenblu- 
menöl. Dazu verſchiedene Subſtanzen, 
deren Namen neunundneungig unter hun- 


dert Lefern wohl zum erfien Male hören, 
wie „Annato‘‘, eigentlih Arnato“, ein 
Barbeftoff, welcher von der röthlichen 
Hülle der Samen des in Südamerika 
wachſenden Arnattobaumes gewonnen 
wird und in Geftalt von Kuchen oder 
Kugeln in den Handel kommt. Die 
Indianer reiben mit dem Zeug ihre Haut 
ein, theils um derſelben eine ſchöne 
Schminke zu geben, theils um die Mos- 
quitos damit fern zu halten. Ueberhaupt 
fpielen neben ven Feiten, Delen und 
Säuren die Würze und Farbftoffe eine 
Hauptrofle, um die Schmiere dem Auge 
| und dem Gaumen acceptabler zu machen.“ 
| Diejenigen, die in der glücklichen Lage 
find, ihre felbftgerührte Butter zu haben, 
wie 3. B. Farmer, dürfen wirklich dant- 





bar fein, daß fie nicht der Gefahr ausge- | 


| jet find, beim Kaufen von Butter eine 
edelyafte Schmiere zu erhalten, die Stoffe 
enthält, wie fie oben angeführt werden. 


— — — 


Zur Prohibitionsfrage. 





Folgendes erfundene Geſpräch zwiſchen 
einem Farmer und einem Geſchäfts— 
| reifenden macht jest die Runde durch alle 
Iamerifanifhen Blätter. Obwohl die 
„Mittbeilung” des Gefchäftsreifenden 
über den Branntwein- Berfauf in Kanfas 
\unferer Meinung nad übertrieben ift, 
glauben wir doc, daß das, was damit 
| gefagt fein fol, nämlich, daß in Kanfas 
'jegt auch noch ziemlich viel Schnapps 
ıgetrunfen wird, leider vielleiht nur zu 
wahr ift:“ 

„Ein denkwürdiges Zwiegeſpräch ent- 
ſpann fich kürzlich auf einem Eifenbahn- 
zuge weſtlich von St. Youis zwiſchen 


einem Farmer aus Kanfas und einem | 


jungen Gefchäftereifenden. Der Farmer 
| redete treuyerzig den jungen Mann foan: 
„Sie reifen wohl in Geſchäften?“ Der 
junge Mann bejahte dies. „Sie find 
ein Berfäufer von Waaren ? ' — „Ja.“ 
— „Woher fommen Sie?" — ‚Bon St. 
Louis.“ — „Machen Sie gute Geſchäfte?“ 
— „Ausgezeichnete; noch nie erlebte ich 
beſſere. Soeben fomme ih von einer 
Geſchäftsreiſe zurüd, einer der erfolg- 
reichſten, die ich je unternommen babe, 
ı Ein „Ice Cream Saloon“ fann im Hod- 
| fommer nicht mehr Beftelungen befommen, 
als ih auf dieſer meiner jüngften Reife 
erhalten babe. Zudem gingen auch die 
ausſtehenden Gelder gur ein und ic 
nehme an, daß in der Gegend, aus der 
ich foeben berfomme, Geld in Fülle vor- 
handen fein mup. Jedermann ſcheint 
|dort in- guten Berbältniffen zu leben. 
| Fürmwabr, das ift ein Bezirk, in dem man 
| mit Vergnügen Gejhäfte thut.“ — „Ei, 
| wo find Sie denn eigentlich gewefen ?“ — 
„In Kanſas.“ — „In Kanfas? Hab’ 
ich mir's doch gedacht. Da fann man 
| wirklich fehen, was unfere Kanfafer für 
wackere Leute find, und ich babe es auch 
| Allen weit und breit gefagt, daß durch 
die Prohibition das gefhäftliche Gedeihen 
gefördert wird. Wenn das Volk einmal fo 
weit gekommen ift, daß es die Trintftuben 
ſchließt und aufbört, „Liquor“ zu kaufen 
und zu trinken, dann geht Alles gut. Sie 
| reifen wohl für ein Orocerygeichäft, junger 
Mann?“ — „Nein." — „Dann wahr- 
fheinlich für ein Stiefel- und Schuhge- 
ſchäft?“ — „Nein. — „Über für ein 
Kleidergeſchäft!“ — „Auch nit." — 
„Nun, wofür denn?“ — „Für eine 
Branntweinbrennerei.“ 


—— — — — 


Correſpondenz durch die Bibel. 


Ein-Student, der wenig ſtudirte, aber 
deſto mehr Geld verbrauchte, wollte feinem 
Vater, der ein frommer Mann war, einen 
Beweis feiner Bibeltunde geben ; er jchidte 
ihm deshalb einen Geldbeutel von reich- 
lihem Umfange und legte einen Zettel 
dazu auf dem nichts ftand als: 

„Heſekiel 24, Vers 4, legte Zeile.” 

Der Bater hatte nichts Eiligers zu 
tbun, als dieſe Stelle nadzufhlagen. 
Nicht jehr erbaut las er die Worte: 

„— — Fülle ihn mit den beften Mart- 
ftüden !" 

Zum Erftaunen des Sohnes lief an- 
deren Tages ſtatt der erwarteten Geld- 
fumme ein Streifen Papier ein, auf dem 
von väterliher Hand die Worte ge- 
ſchrieben ftanden : 

„Sprüde sSalomonise, 13, Vers 4, 
erſte Zeile,’ 

Begierig ſchlug der Sohn die Bibel 
auf, und fein Geficht verlängerte ſich 
zuſehends, als er die biblifhe Antwort 
vernabm : 

„Der Faule begehrt und kriegt es doch 
nicht.“ 








7ꝰ 


Eine Putzgeſchichte mit Nutz— 
anwendung. 

Zu der Zeit. da die Fürſten noch ſo— 
genannte Hofnarren um ſich hatten, die 
‚aber unter ihrer Narrheit oft @efere 
Weisheit verbargen, als in manchem ge- 
lehrtem Buche zu finden if, war ein 
König einmal fehr zornig über feine 
Untertanen. 

„Denn, fagte er, „trotz aller Mühe, 
die ih mir um ihre Befferung gebe, bleiben 
‚diefe Menſchen immer gleich ſchlecht.“ 

Da fagte eines Tages der Hofnarr: 

„Es gebt meinem gnädigſten Herrn 
König, wie heute Morgen der Magd, die 
ich babe die Treppe aufwaſchen ſehen.“ 





önig. 

„Nun, die Magb war ganz zornig 
darüber, daß die Treppe, während fie auf- 
waſchte, immer wieder fhmupig werde — 
fie war ſelbſt Schuld daran.“ 

„Barum ?" fragte der König. 

„Nun,” war die Antwort, „fie hatte 
beim Treppenwaſchen unten angefangen 
anftatt oben.‘ 





x 
— — — 


Die öffentlichen Ländereien. 





Das amerikaniſche Volk iſt aus dem 
Traume, daß „Uncle Sam“ reich genug 
ſei, um jedem ſeiner zahlreichen Neffen 





eine Bauerei zu ſchenken, längſt erwacht. 
Durch die Verſchleuderung riefiger Yande 
|grants an Eifenbabn- Gefellfhaften und 
durch die Spitzbüberei, womtt Capitali- 
ſten im Bunde mit gewiſſenloſen Beamten 
ſich zu Eigenthümern weiter Landſtriche 


gemacht baten, ift der unermeßliche 
Landbeſitz Uncle Sams fehr zufammen- 
| gefhmolzen. 


Zwar gab der legte Jahresbericht des 
Aderbau- CEommiffärs Loring das noch im 
Befige der Ber. Staaten befindliche Ader- 
land auf 200,000,000 Ader an. ber 
dabei ift fiherfich viel Rand mitgerechnet, 
welches nicht wirklich aderbaufähig ift, 
wenigftens nicht ohne theure Fünjtliche 
Bewäſſerung. Das weſtliche Kanfas und 
| Nebraska, der größte Theil von Colorado 
und von den Territorien, in welchen Ge- 
genden. jene 200,000,000 
liegen follen, find nur zur Viehzucht ge- 
eignet, weil der Regenfall nicht genügend 
| für den Aderbau tit, oter weil die Boven- 
| befchaffenheit zu gebirgig iſt. 

Die für den Aderbau geeigneten öffent» 
‚lichen Ländereien werden wie folgt veran- 
'fchlagt: Dakota 17 Millionen Ader, Ne— 
| brasta 5 Millionen, Kanfas 2 Millionen, 
Waſhington und Oregon vielleiht 18 
| Millionen. Das wären 45 Millionen, 
wozu noch vielleicht 10 Millionen hinzu— 
kämen, die fib im Indianer-Gebiete be- 
| finden mögen, deſſen Eröffnung für tie 
Anſiedlung nicht mehr lange binauszu- 
ſchieben it. Das übrige aderbaufäbige 
| Yand im Jndianer- Gebiete wird zu Heim- 
| ftätten für die Indianer felber verwandt 
| werden müljfen. 

In ter legten Zeit find durchſchnittlich 
| jedes Jahr 10,000,000 Ader Landes unter 





‚dem »HYeimftätte-, unter dem Borfaufs- | 
' Darniederliegen des Danvels hat feine Krife 


und unter dem Waldpilanzungsgeiege in 
| Beflg genommen worden ; Darunter frei- 
lich ein großer Tbeil von Viehzüchtern in 
mißbräuchlicher Weiſe, aber die größere 
| Hälfte doch wohl von wirklichen Anfied- 
(lern. Hieraus ift erfichtlich, daß, wenn 
auch den Betrügereien Einhalt geſchieht, 
die Öffentlichen Kändereien der Ber. Staa» 
ten doch ſchon vor Anbruch des nächſten 
Jahrbhunderts, ſoweit fie ackerbaufähig 
ſind, ſammt und ſonders in Privatbeſitz 
übergegangen ſein werden. 





— Vergeßt nicht, euere Briefe und 
Mittheilungen für die „Rundſchau“ nach 
Elkhart, Ind., u fenden. 





Tagesneuigkeiten. 
| Ausland. 
Deutſchland. — Berlin, 23. Feb. Die 
Die ftraf- 


„Nordd. Allgem. Ztg. berichtet : 
rechtliche Berfolgung zahlreicher deutſcher Un- 
terthanen, die ih auf Grund in Amerifa er- 
Erufter Diplome den Doctor- Titel beilegen, 
ſteht bevor. In Berlin allein halten ſich 
3400 folder „Doctoren” auf. 

Berlin 24. Feb. In dem fähliihen Dorfe 
Zoſchen ift heute ein Stück Land von etwa 
WU) Ucres, auf welchem mehrere Häufer errich- 
tet waren, vlöplih eingelunfen und an Stelle 
desfelben ift ein See getreten. Drei Menſchen 
find dabei erırunfen ; die meilten Bewohner 
der verfunfenen Häufer waren zur Zeit des 
Unfalles nicht anweſend. 

Defterreih-Ungarn. — Der unga- 
rifhe Minifterpräfident Tisza ftellte heute im 
Unterhaufe in Abrede, daß Defterreih auf die 
Einverleivdung des weltlichen oder Rußland auf 
die des öftlichen Theiles der Balfanhalbinfel ab- 
ziele. Oeſterreich laffe fi die Erhaltung des 
Friedens angelegen fein. 

Großbritannien. — London, 21. Feb. 
Heute zogen aus allen Theilen Londons Ar- 
beitölole nach dem Hyde Parf und hielten dort, 
10,000 Mann ftarf, eıne Berfammlung ab, Die 
Führer trafen Nachmittags um Drei ein. Be- 
rittene Polizeiwachen zogen an den Eingängen 
zum Park auf und ab und flarfe Referven 
wurden für den Notbfall bereit gehalten. 
MWäprend die VBerfammlung im Gange war, 
fammelten ſich in der großen Stanbope Street 
etwa. 2000 Strolde von höchſt verbächtigem 
Ausfeben ; fie wurden von der Polizei durd 
einen febe nachdrücklichen Angriff auseinander- 
getrieben. Bon drei Tribünen aus wurden 
Reden gehalten. Die gefaßten Befchlüffe ipre- 
den Entrüfung über das Zögern der Regie- 
rung, zur Beſchaffung von Arbeit für die Noth- 
leidenden mit öffentlihen Bauten zu beginnen, 
aus. Burns bielt eine febr eindringliche Rede, 
in weldyer er jeden Verſuch zu plündern oder 
Crawalle hervorzurufen, jich verbat. Er ſchrieb 
die neulichen Ausfchreitungen dem höhniſchen 
Gebahren der Elubmitglieder zu, und forderte 
die Berfammlung auf, den Polizeiipionen feine 
Gelegenheit, fie zu verleumden, zu geben. 
Hyndman, Champion und Williams ſprachen 
in ihrer gewohnten Weile, ohne jedoch zu Ge- 
waltthaten aufzufordern, wenngleih fie eine 
fociale Revolution in dem Berhältnijie von 
Capital und Arbeit forderten. Nach dem 
Soluſſe der Verſammlung bewegte ſich die 
Menge in guter Ordnung nad dem Ausgange 
an der Hyde Parf-Ede. Dort machte die be- 
rittene Polizei ohne vorherige Warnung einen 
wüthenden Angriff auf die Menge, namenilicy 
bort, wo fi die Wagen der Führer befanden. 











Biele Diebe wurden ausgetaufgt : Die Menge 


2 n in be fih aber, den Er- 
„aD weinſt du Das?“ fragte ihm Der Sahmangen is Bißracercne meh h 


Uder Land | 


haft. 
ü wurden don einer großen DMen- 
fbenmenge nad der Bictoriaftraße geleitet. 
Allmälig gelang es der Polizei die Maſſen 
u jerftireuen und auf den Siraßen herrſchte 
ube; es wurden feine Ruheſtörungen ver- 


ſucht. 

London, 21. Feb. 30,000 Perfonen haben 
ſich an den Lordmayor um Unterſtühung gt- 
wenbet. 

London, 22. Feb. König Bell, der befannte 
Negerfürft in der deutſchen Golonie: Kamerun, 
batte vor längerer Zeit von Leipzigern einen 


| Yurpurmantel und einen Meifingbelm zum 


Geſchenk erhalten, welche den dem Könige als 
Tracht zugelchriebenen „Schwalbenſchwanz“ 
und feidenen Eylinderhut erfegen follten. Die 
Sache war beinahe in Bergeffenbeit geratben, 
als neulich ein unfranfirter Brief, mangelhaft 
in englifyer Sprache geichrieben, von König 
Bell in Leipzig eintraf, welcher etwa folgenver- 
maßen lautet: „Geehrter Herr! Ihr Brief, 
den fie an mich gefchrieben baben, ift mir zu 
Händen gefommen. Ich bevauere faaen zu 
müffen, daß ich ihm nicht fo ſchnell erhalten 


babe, als es der Fall hätte fein müllen ; er 


lange in der Wöhrmann’icen 


batte ſehr 
Ich babe Rod und Kappg, 


Factorei gelegen. 


die Sie mir zum Gefchenf gemacht baden, er- 


halten, aber es ift mir febr, ſehr bevauerlich, 
Ihnen fagen zu mülfen, daß Ihr Geſchenk mei- 
nen Befall nicht fiudet, weil es fich für einen 
eivilifirten Megichen nicht ziemt, einen ſolchen 
Rod und eine folhe Kappe zu tragen z jie 
mögen für einen Heiden pallen. Doch, dem 
fei, wie ihm wolle; ich danfe Ihnen für die 
gütige Grinnerung an mid, Ich bin ein 
König, und wenn Sie mir ein Geſchenk fenden 
wollen, muß es ein königliches Geſchenk fein. 
Indem ich Ihnen zum neuen Jahre viel Glück 
wünſche, verbleibe ich, geehrter Herr, mit beiten 
Empfehlungen 
Ihr geborfamer Diener 
König Bell.” 

Ter Mantel und der Helm trafen mit der 
nächſten Poft nebjt drei Kiſten Kameruner Se- 
benswürdigfeiten für die Kolonial- Ausitellung 
in Leipzig ein. 

London, 22. Feb. In beiten Häufern bes 
Parlaments wurde heute von Bertretern ber 
Regierung die Nachricht von der Einverleibung 
Birmas beftätigt. Es wurde beichloffen, die 
Koften des Kriegszuges nah Birma aus den 
indifehen Einfünften zu entnehmen. In ber 
beutigen Abenpfipung des Unterhauſes be- 
fämpfte Healy die Bewilligung von *8000 zur 
Anihafung von Medaillen für Freiwillige, 
welche an vem Feldzuge gegen Louis Riel in 
dem 
men baben. Er führte aug, daß Canada, wenn 
es mit Riel habe Krieg führen wollen, aud 
die Koften für die Medaillen bezahlen müllen. 
W. 9. Smith und Lord Randolp Churchill 


gen Regen Healy. Nachdem Gladſtone noch 
aefproben, wurde die Summe mit 209 gegen 


169 Stimmen bewilligt. 


Schweden. — Stodholm, 24. Feb. Das 
erreicht ; die Zahl der Banferotte nimmt täglich 
zu. Seit der Panif vo n 1857 iſt der Weld- 
marft nicht in einer ähnlichen ſchwierigen Lage 
geweien, 

Frankreich. — Paris, WW. Feb. Amt- 
lich wird angezeigt, daß die Weltausitellung im 
Jahre 1889 hier abgehalten werden wird. Kine 
aroße Anzabl ſlaviſcher Fabrifanten hat die 
Sendung von Aueftellungsgegenfländen zu ber 
beabfichtigten Weltaugftelung verbeißen und 
man erwartet, baß bie ölterreihiichen Fabrikan- 
ten ihrem Beifpiele folgen werden. Freycinet 
unterhandelt mit Deutidhland über die Dit- 
wirfung an ber gewünfcten Gewerbe-Aus- 
ftelung. 

Paris, 22. Feb. In der Eentral-Strafan- 
ftalt in Thouars lehnten fid 900 Sträflinge 
auf und übermwältigten ihre Wächter. Kiner 
Iruppenabtbeilung gelang es indeſſen, vie 
Meuterei zu unterdrüchen. Die Einzelheiten 
des Borfalles werden von den Behörden geheim 
| gebalten. 
| Saint Onge, 23. Febr. Auf der Biehaus- 
ſtellung in Aulnay riß ſich eine Anzahl junger 
Stiere, welche von einer Diebsbande gereizt 
wurden, von ihrem Standplatze los und fürzte 
fi auf die Zuſchauer Drei der Lepteren 
famen um das Leben und 140 erlitten Ber- 
legungen. Während der Panif hielten die 
Zafchendiebe reiche Ernte, 

Italien. — Rom, 21. Feb. Der Papft 
bat am Samftag das achte Yabresfeft feiner 
Erwählung auf den päpftliden Stuhl gefeiert 
und wurde von dem Garbinald-Collegium  be- 
glückwunſcht. 

Nizza, 24. Feb. Ein junger Handelsreiſen⸗ 
der, der auf ſeiner Hochzeitsreiſe ein Paar Tage 
in Monaco zubrachte, hat ſich an dem Spiel- 
tifche in Monte Carlo zu Grund gerichtet und 
ſich darauf dag Reben genommen. 

Portugal.— Paris, 21. Feb. Es wird 
das Beiteben einer Berfchwörung zur Ber- 
einigung von Spanien und Portugal unter der 
Regierung dee portugiefiihen Kronprinzen, 
Herzogd von Braganza, und zum Sturze der 
gegenwärtigen Regeniſchaft in Spanien gemel- 
det. Der Herzog von Montpenfier foll an ber 
Spipe der Verſchwörung ſtehen. 

Rußland — Warfhau, 22. Feb, Meb- 
rere fatbolifhe Geiftlihe und Mönche find bier 
eingetroffen und in bag innere Rupland mei- 
tergefendet worden, weil fie griechiichen Kirchen⸗ 
befuchern das Abendmahl nach Fatholifchem Ge- 
brauche gereicht hatten. Die Klöfter find von 
Mönchen fat entblößt. 

St. Petersburg, 25. Feb. Der gegenwär- 
tige ruſſiſche General-Eonful in New Hort, 
Baron v. Rofen, ift zum General-Conful in 
Sophia ernannt worgen. 

Belgrad, 24. Feb. Die ſerbiſche Regierung 
bat die Kriegsrüftungen eingeftellt. 





Inland. 

Salt Lake City, 21. Feb. 
geſtrigen Entſcheidung des Bundesrichters Zane 
kann die rechtmähige Gattin eines des Ber- 
brecheng ber Bielweiberei oder des „unerlaubten 
Beiwohnens‘ Angeklagten gegen ihren Batien 
ald Zeugin vernommen werden. ©, 9. B. 
Smith wurde wegen des leptern Vergehens zu 
6 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße von 
300 Dollars verurtheilt. 
Cleveland, D,, 22. Feb. Heute Abend 
eing Dr. I. 9. Gleefon, ein alter, hoch ge- 
achteter Arzt bierfelbft in die Apotheke von 


zu trinken. Er trat hinter den Receptur-Tifch 
und ſah dort zwei Ungengläjer ſtehen, von denen 
eines Whiskey, das andere Garbolfäure entbielt. 
Er ergriff aus Verſehen das leptere Glas, leerte 
ed und war in zehn Minuten eine Leiche. Der 
Apotheker Huber wurde über den Borfall 
geradezu wahnfinnig. 

St Paul, Minn,, 23, Feb. 
der Hilfe-Befangenauffeher Reed im Zugt- 





canadifchen Nordweſtgebiete theilgenom- | 


wendeten fib mit Lobpreifungen der Freiwilli- 


Nach einer | 


Gerling & Huber, um einen Schlud Wbistey | 


Heute bat |: 


baufe in Stilwater ben Sträfling Franf Smith 
erſchoſſen. Smith hatte mir dem Werfführer 
in feinem Arbeitstaale Streit aedabt, zerſchlug 
mit einem ſchweren Hammer die Maſchinerie 
und — *— Werkführer mit einem Beile zu 
tödten. lie ßlich wurde er überwältigt und 
in die Dunkelzelle gebracht Dort wibderſehte 
er ſich der Anlegung von Handicellen, und ging, 
fich feinen Häfcyern entwindend, auf Reed lod 
und dieſer ſchoß ibn nad vorgäng’ger Warnung 
nieber. . 

Tucſon. Arf., 3. Feb. Der General 
Eroof iſt heute nah Dirrice zu der Unterredung ' 
mit dem Apache- Häuptling (Heronimo abgereift ; 
er bofft. mit ibm die Bedingungen für die 
Waffenſtreckung aller feinplihen Apaches zu 
vereinbaren. 

Si. Louis, 23. Feb. Die Paffagier- 
Agenten aller hier mundenden Eiſenbahnen 
weſtlich von Miſſouri haben heute eine weitere 
Herabſetzung der Fahrpreiſe nah San Francisce 
angezeigt. Fahrkarten erſter Klaſſe für die un- 
unterbrochene Fahtt können jegt für #35, ſolche 
zweiter Klaſſe für 825 gekauft werden. 
| Rocdefort.Mo.,23. Feb. D. C. Barton, 
\ein biefiger angelehener Wann von 35 Jahren, 
(begab üy geitern Morgen auf dic Entenjagb ; 
um zwei Uhr ſah ihn T. J. White auf einer 
Eisfcholle ftromabwärts treiben. Barton er- 
zählte ihm, daß er anf das Eis gegangen fei, 
aber nit an dag Ufer gelangen könne, und bat 
ihn, ihm eine Stange zu holen. Als White ihm 
eine folche brachte, war Barton verfhwunden. 
und ertrunfen, 

San Francisco, 5. Feb. Aus Er 

Palo, Ter., ift foeben die Nachricht eingetroffen, 
daß am legten Dienftag auf dem 28 Meilen 
füdwetlib von Deming beiegenen Lang'ſchen 
Rancho die Unterredung des Generals Eroof 
mit dem Upache- Häuptling jtattgefunden hat. 
Diefer und fünf Unterhäuptlinge verlangen die 
| Erlaubniß zur unbelältigten Rückkehr auf ihre 
Rejervation. Croot verlangte dagegen de— 
dingungsloſe Ergebung. Geronimo weigerte 
ſich, ſich zu ergeben, und kehrte in ſein Lager 
zurüd. Der Häuptling Nana und die übrigen 
| Sriedensbürgen werden noch länger zurlcdoe- 
halten. Geronimo foll außer den Frauen und 
| Rindern noch 90 Krieger bei ſich haben. Es 
| wurbe fein Verſuch gemacht, ibn zu verfolgen 
und man weiß nicht, was er fortan thun wird, 
New Dort, %. Heb. Der eilige Sturm, 
| welcher im Welten feinen Anfang genommen 
hat, bat jepr auch New York erreicht. Im 
| Kaufe weniger Stunden fir der Ihermometer 
um mehr ald 20 Grad, und die geitern von 
Regen überihwemmten Straßen waren heute 
mit Eis bededt. Der Wind bat bereits bie 
Sıärfe eines Sturmes erreicht, und nur mit der 
größten Sawierigkeit kann die telegrapbifche 
Verbindung mit dem Oſten, Weſten und Süden 
aufrecht erhalten werden. Der Seegang iſt 
ungewöhnlich hoch. 
Baltimore, Md. 26. Feb. Nach dem 
fürchterlichen Regen geſtern Adend ſtellte ſich 
ein ſo heftiger Orkan ein, wie er ſeit mehreren 
Jahren bier nicht mehr grhauſt bat. In dem 
weitliben Staritbeile wurden mebrere Häufer 
abgededt, und die Zinkoedachung fammt der 
hölzernen Unterlage wurde zjuiammengeroft 
und über die Strafen getrieben Beute herricht 
noch ſehr ftarter Wine, der bäufig von Schnee- 
geltöber begleitet wire. 

Pittsburg. Pa. 26 Feb. Der geftern 
| Abend eingetreiene Sturm bıt in dem öiklichen 
Theile des Staates die telearapbiiche Ber- 
bindung völlig unterbroden. Er bielt die 
ganze Naht an und war bin und wieder von 
leichtem Sipneefall begleuet. Das Quel- 
fülber des Thermomecters fiel in 24 Stunden 
um 43 Grad. 

New Dorf, 26. Feb. In den leuten fieben 
Tagen find, laut Wufftellung der Handels- 
agentur von R. 9. Dunn & &o,, in ven Ber. 
Staaten 214 und in Ganada 34 Zahlungsein- 
ftellungen vorgefommen, zufammen alfo 248, 
gegen 286 in der voriaen und 275 im ber 
vorvorigen Woche Ueber die Hälfte der Ban- 
ferotte entfallen auf den Süden und den Welten. 

Duebef, 2%. Feb. In ganz Canada 
berricht wieder Kälte. Seit aeitern Abent 
berricht das fchlimmfte Schneegeftüber in diefem 
Winter, 

Montreal, Can., 20. Feb. Der biefige 
Biſchof Grandin hat von dem Erzbiſchof Lade 
in St. Boniface die telegraphiihe Nachricht 
erhalten, daß dieſer den Indianerhäuptling 
Poundmafer und 28 von deſſen im Zuchtbaufe 
befindlihden Anbängern zum Chriſtenthum be- 
fehrt und getauft babe.. 
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Gegen Blutfrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents ober 


ünf Flaſchen 82.00; in allen Apotheten zu Haben, 
PR werden zwölf diaſchen koftenfrei * 


Dn August ioenigs 
„AMEURGE, 











ST.THEE 
| Bruft, Fungen n. der Kehle 


The Charles A. Vogeler Co. : 
— Baltimore, Mars haut. 























Die Metern Sand: u.2eiß- 6 


ift nun im Stande, durch 


J. 9. Funk, Hope, Kanfas, 


E. P. Eodhran, Canton, Kanſas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, K 


anfas, 


gegen niedrige Intereffen Geld auszuleihen. 


Alle Unkoften werden von derfelben 


darauf lange Beit und 


51,’35—11,’86 


bezahlt. 
Bedingungen. 


Dieſe Company bietet auch ſchönes Fand zum Verkaufe aus; giebt 


Kommt und ertundigt Euch nad ben 


zwar nur gegen ð Procent. 


Abram Siemens 


in Mountain Late, Minn., 


ladet Alle freundlichft ein, bei ihm vorzuſprechen und feinen 
vollen, fhönen Stock von 


Farben, Oelen, 


Firniſſen u. |. m. 


in Augenſchein zu nehmen. „ 


Zudem babe ich die fchönfte 


Auswahl von 


Pinſeln aller Urt. 





Allen, die bei mir für das nächte Jahr Farben, Dele und 


Pinſel kaufen werden, will 


50 —15,'86 






















fert. 
Soba oder Saleratus zu 
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naturliche Säure der Hefe verbeſ⸗ 
Um nur „rn & Hammer Marke 


Pfund Padeten, welche unfern Namen und Handels⸗Marke 
tragen, ba geringere Waare Hiufig für „Arm & Hammer“ Marke in 
ber Mafje verfauft wird, 


id) ſpecielle Preiſe geben. 


Wer nicht Geld hat erbält Zeit! 


Für Saushälter und Pandwirihe.—G3 It wichtig, daß Seba und Sales 
ratus für ben Hausgebraud weg und, wie le ontern Nahrungs? 
mittel, rein feien. Beim Vrodbacken mit Hefe gebrauche gleiche 
zeitig ungefähr einen halben Theeloͤſſel voll von 
Thurch & Co.'s „Armi & Hammer" Marte 

Soda oder Ea! 

















eratus, Der Teig 










erhalten, faufe In 1 ober 14 











Brobire unfere Gancentrirte Salzſoda in Packchen. Größtes 5 Cts. Paccchen und beſtes Wolhpniverim Markt 


49,51,'55. 1,3,5,7,9,11,’86. 
. - 


Marktbericht. 
26. Bebruar 1856 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 79 — Bltc; Korn, 
No. 2, 378 — 381; Roggen, No. 2,583 — 591 5 
Gerſte, Ro. 2, 6 — 656; Kleie, 311.50 — 
13.09. — Biehmarkt : Stiere, 83.70 — 5.90 ; 
Kühe, 5200 — 4.00; Schlachtkälber, 3100 — 
700; Milchkühe, 820.09 — 61.00 per Kopf; 
Schweine, ſchwere, $3.25—4 65 ; leichte. $2.9, 
— 4.50; Sqcafe, 82.75 — 5.00; Lämmer, 
$5.50.— Butter: Ereamery, 15—32c ; Dairy, 
13—3e.— Eier : 0—25r. — Geflügel: Hüp- 
ner, 8 — I ; Truthühner, 8— Ic; Enten, I — 
1le ; Gänſe, 7—8e per Pfd. todtes Gewicht, 
— Federn: von lebenden Gänſen, 483—5l ; 
von Enten, 2>—3V0e;5 von Hübnern, troden 
aerupft, 4ÿ5c. — Kartoffeln: 45—65e per 
Bu. Heu: Timothy. No. 1, 810.59 — 
11.50; No. 2, 89.00—10.00 5 Prairie, No. 1, 
36.50—7.00. — Samen: Timoihvy, No. 1, 
$1.90 — 2:00 5 Flachs, Ne, 1, 81.104 — 
1.12; Klee, No. 1, 56.30, 

Milwaufee. 

Weizen, No. 2, Bldc; Korn, 33 — 36c 5 
Hafer, 32—33de;5 Roggen, 6 )— 65c; Gerfte, 
4t—45je. — Viebmarft: Stier, 83.25 — 
485; Kuhe, $1.50 — 3. 25; Kälber, 81.00 — 
6W; Milchkühe, 820.00 —35.00; Schweine, 
ſchwere. $4.10—4.45 ; leichte, $3.70 — 4.0 ; 
Schafe, $2 u — 4 50. — Butter: Ereamery, 
21—3 1; Dairy, 1?—18e. — Tier: 19 Re, 
— Kartoffeln: 45 — 70c. — Samen: Klee, 
359) — 635; Timothy, $1.I90 — WU z 
Flache, $1.12. — Wolle: gewafchene, 24 — 33r ; 
ungewafcene, 19 —26r. 

Kanfjas Citv. 

Weizen, 7I—72; Kom, 28—29: ; Hafer, 
274305 — BViehmarkt: Stiere, $4.00—5.30; 
Kübe, 823.00 — 3.305 Schweine, 53.60 — 
4.10 3Schafe, $2.60—.3.50, 





R o u 

„Der Rinderbote. 

Dies ift der Titel Bes von der Publicationsbehörde 
berausgegebenen Kinder und Senntagihulblättchens, 
weiches nanz fpeciell für den Kindertreis berechnet it. 
Größe 10x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat⸗ 
ih. ine hubſche, eigens fie den Kinderbeten anges 
fertigte Titelvianette ziert bie erfte Seite. Der Inhalt 
des Blärtchend befteht aus folden Erzählungen, Auf⸗ 
fägen, Correſpondenzen unb bergleihen Saden, bie 
tem findlihen Faſſangsvermögen entipreben. Reich⸗ 
li in den Tert eingefhobene IMuftrarionen machen 
da® Blatt für die Kinder anzierend. Es eignet fih 
desbalb in jerer Beziehung vorzliglich für den Fami⸗ 
Tienfreis und die Sonntagfhule. — Probe: Eremplare 
werden frei zugeſandt. “ 
Breife: 


Pe ee 





Ein Eremplar 
Zehn bis zwanzig Eremplare 
Ueber zwanzıg Eremplare 

Beitellungen und Gelder adreifire man : 


24 Sorunger. 
Berne, Adams Eo., Ind. 


8— 20,86 
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Alerander Stieda, 


Dechhandlung, 
J in Bige, 

Ede der Sünder: u. Maritalläraße, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 

— 
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| Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten | 


| hematifhen Heilmittel 


JExant 

(auch Baunſcheidtismus genannt) 
inur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
| Sperial Arzt ber exanthematiſchen Heilmetbobe, 
| Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
h Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein -Inftrument, ben Lebensweder, malt 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang das Auge und dad Opr,beren Srankbeiten und 
Heilung dard die erantematiihe heilmethode, SS. OO 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacı Oleum 1.50 

Portofrei 81.25 
3 Erläuternde Eircubare frei. 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 














N ı—52,86 Propheten. 








Paillage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenbnrg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 

Zu baben bei 3. F. Funk, 
—— 
Geſangbücher 
ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 

Lebere'nband m t Namen, Fut eral und gel» 


en... ———— 81.80 
in ae —— 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Morocco, f in gebunden. ......... 350 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Go. fönnen dur mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuden unfere neebrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an ben Dbengrnannten zu lisertragen, da 
fie auf dieje Weije die Bücher billiger und ſich rer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beficlen WBeftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau. Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalls prompt von ıhm befergt. 

MennonIte PugtLisumng Co,., 

Elkhart. Indiana. 


Bilderfarten. 


Für 10 Ct3. verfenden wir vier Muſter 
von unjeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 











fann. Die Breife jind wie folgt: 
No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 6780....5 „° 125; 50 2.00 
„ 1215....25 ‚755 50 1.25 
u 2 75; 50 1.25 


In diefen Breifen ift das Daraufdrucen 
‚ des Namens und eines Meinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 





MENnnonITE PounListtng Co., 
Elkhart, Ind. 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, "mir Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen, Sehr vaffend als Geſchent. 

Preid ......... .. 33.50 


MENNONITE PUBL. CQ., Elkhart, Ind. 


—— 


Beeren Band: und Leib-Gompany. 


Mennonitifche 


| undſchau. 


| Cine Wöchentidhe Zeitung für nur 
73 Gents das Jahr. | 


I  Behtellungen können mit jeder Nummer an- 
' fangen und find zu adreffiren an bie 

| MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 











Die „Rundfhau” bat fi die Aufgabe ge- | 


ſtellt, aus allen mennonitifchen Streifen über fo- | 
' ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher | 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig | 
| wird auch dem Belebrenden und Unterbaltenven | 
die gebührende Rückſicht geichenft, wie auch dic | 
| Zagesereignille in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen, Während den SKirchenblättern als | 
! Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- | 
| gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich⸗ 
| keiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich | 
| gemacht wird, ift ed das Vorredht der „Rund- | 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterſtützung fämmtlider Mennoniten zu er- | 
| freuen, was die Herausgeber um jo mehr von | 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen! 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 
vervollfommnen, bot mande Scwierigfeiten, | 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werden | 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausjichten | 
die beften, wofür wir nächſt Bott allen unfern | 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, | 
Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- | 
wiffenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes | 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für | 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie | 
Driginal-Eorreipondenzen von den verfchiede- | 














nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. | 
Die Herausgeber. | 


Der Herold der Wahrheit, 
Eine religiöfe balbmonatlide | 
Zeitfohrift, den Intereffen der Mennoni- | 
ten-Gemeinte gewidmet, und nach Erläuterung | 
evangeliiber Wahrbeit, fowie der Befürderung | 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Rlaj- 
fen ftrebenp, in deutfcher und engliſcher Sprache | 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Epraben......B1.00 | 
Deutiche u. engl. Audgabe zufammen 1.50 | 
Die Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die bentiche oder engliiche Aus⸗ 
gabe wünjcen. ' 
Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ver Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Jabr 25 Cents: fünf Eremvplare an eine Ad- | 
dreſſe *8..00. Sonntagichulen, die eine grö- 
fere Partie bezieben, erhalten das B att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 


1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder dr 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti .... 10 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
US CDERE Is rsnssnanssnsaenasnerrasnsen 
4. Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 
— saknstnee — 5 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 
RER rear 2c 
6. Krone ohne Edelſteine...4 1c 
7. Ter Traum vom Himmel....srussserr. % 
8. Au foät!, Zu ſo % 
9, Chriſtenthum und Arieg seurensrnannsen nn 10c 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Pilger:L2ieder, 
Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welces für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Fierer, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden aebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3 60 vortofrei, oder $3.00) per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUBL CO.. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Dronung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 








Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anıuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 

1 Exemplar $ 


“.......................,. . 


PTENTRRELENOOEFBENELEE, 1.50. 
ITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zablreibe Erklärungen er: 
läutert. 
Erfte Auflage. 


Herausgegeben von der Mennonttiihen Verlagsbandlung. 
Elkhart, Ind, 18%1. 


Der Preie diefes Buches beträgt 
O0 Sents portofrei. 

7 In gröfern Partien bezogen, bebufs 
Einführung in die Schnien, wird angemejlener Rabatt 
erlaubt. Beitellungen adreffire man 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


12 „ 
MENNON 














Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. YLeber-Einband. Sehr geeignet für 

dule und Haus. Ein GEremplar, portofrei 
zugefandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
Eby’s Kirchengefchichte 
und Gtlaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For · 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Nelteiten) Prebigern, Diaconen u.ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft....80.50 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind 





Bilderfarten. 
Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
dermweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieie Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 





No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
„B-I0 „ J — — 
10 „ a 
„ E-10 „ R 4 1730” 7 
" F—10 " ” " . 40 ” 
„L-0 „ X R ‚hi; 
„MN—5 „ a & TEE 
„AaR—25 u * PT. PR 
„449 —50 " * — 55 
„ 54—96 Tidet3 „ A: Page 
„4672-6 „ z —— — 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 

Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents | 
frei.zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 

fann man gerau feben, wie jede Art ift, 

und fi dann was am beiten paßt oder ge» | 
fällt auswählen und beftellen. | 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


f 22 J — — 
Dietrich Philipps Handbüchlein, | 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Li bbaber der Wahrbeit aus ber beiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Geiten, Xeberband und zwei | 
RE WE VER ———— 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Tie neue Auflage des Geſanabuches (726 
Lieber), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Eo., Eifhart, Ind., beraudgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant geprudt 
und daher ein viel fehönerer und vünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben: - 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, SI. 50 
Derſelbe, mit Futteral, 
Derſelbe, mit Futteral und Namen, 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 





| 
| 
I 
| 
| 
} 


„un................ 


Futteral und Namen, 29 
Pol Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 

zierung auf dem Zedel, Butteral und 

3.50 


Bitte Namen, Poſtamt. ſowie auch die Eifen- 
babn-Station oder die Erpreß- Office, wo die 
Bücher hingeſandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 
Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 


ard time, which, Is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express...... ..... 1.35 a. Mm 
No. 9, Pacific Express............ 405 ⸗ 
No. 27, Chicago Aco........... 700 © 


No. 8, Special Chicago Express: 4:10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


BBEHFERB}. 0040000000 0no Henne 6.15 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. | 
No. 12, Night Express............ 3.30 A- M. 
Grand Rapids Express... 4,35 * 
No. 86, Way Freight..... ...... “6.00 * 
RR | —— —— ————— 11.45 »“ 
Grand Rapids Expres8............ 2.05 P. M 
No. 24, Accommodation... 8.35 «“ 


GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. X. 


No.8, Atlantic Express... 1140 “ 
No. 4, Limited Express.......... 8.30 + 
No. 28, Goshen Train... 8.40 9 
No, 82, Way Freight......re.... 806 A. m. 


G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 “ 
E: leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =“. 
F arrives Eikhart from 11.20 A. M. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 P. Mm. 

” “ —E 9.40 

No. 25, Michigan Accom.s...... 400 “ 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon fur Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

#5” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, —— 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Ayer’s 

N . e N II; 
Sarsaparilla 
Iſt ein fehr concentrirter Auszug ber Sarlaparilia: 
und anderer bintreinigender Wurzeln mit Kalium» 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unfchädlichtte, | 
suverläffigite und billigfte Blutreinigungs-Mittern, 
das man anwenden fann. Ohne Fehl treibt es | 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers | 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Kraft her. 
Es ift das beite befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle ſtrophuloſen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz ⸗ 
biäschen. Flechten, Ehwären, Gejhwüre, Fleiſch | 
gewäch und Hautansihläge; ebenfo genen alle | 
trantheiten, die durch dünnes und verarmkes Blut 
verurfacht werden, wie Nhenmatiämes, Neuralgie. 
che mntiihe Gicht, allgemeine Entträftung und | 


itrophulofer Katarrh. | 
1} 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. | 

| 

„Aber's Sarfaparilla bat mid von emt- i 

zünnetem Rhenmatismus nebeilt, an dem ich wiele | 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durbam, Na., 2. März 1AR2, | 











| 


Bubereitetovon | 


Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


An allen Apothelen zu baben: $1, 6 Flafchen 85. l 


Bon Präſidenten 
der Baylor⸗Univerſitũt. 


„Independence, Texas, 26. Sept, 1882, 
Meine Herrn} 


Ayer’s Hair-Digor 


wird in meiner Yamilıe aus drei Gründen ange- 





wendet: — 
1. Um das Ausfallen des Haares zu verhüten. 
2. Um zu ſchnellen Wechſel der Farbe zu verhüten. 
Als Toiletten⸗Artikel. 


Es hat ſich ſtets als vollſtändig befriebdigend er. 
Adtungsvoll, 
m. Garch) Grane, 


wiejen. 


Ayer's Hair⸗Vigor in ganz frei von gefähr- 
lichen, unreinliden oder ſchädlichen Beftafldtheilen, 
Es verhütet das Sraumerden des Haares, giebt 
granem Haare 1eine urfprüngliche Yarbe zuwlid, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und beförbert 
ſein Bachſthum, heilt Schuppen und alle Strant: 
D 


heiten Des Haares und liefert bei der Toilette von. 





zreflliche Dienfte. 
babereitet von 
Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben, 





GT Zrgend Jemand, 


der mit rer Geographie Dieled Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Harte finden, daß 


bie 
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Chicagd, Rod Jsland & Vacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Ber bindung m:it den 
Hauprimien des Diten$ und Weſtens an Anferas-y, 
Endpiumkten zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was fiir Verſonen wie Frachtver— 
febr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ftilien Weere 
fehr günstig iſt. Sie iſt diebevorzugte und befte Linie 
von ünd nach dem Dften, Norden und Sidoſten, wie 
auch nach dem Weiten, Words und Südweſten. 
Die berühmte Roc Islands Kınie 
gibt Reiiendendie Sicherbeit, welche folgender Inftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bohnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerbaite Brücken uſw. die Eicher= 
heits-Vorkehrungen, beftebend in pat. Buffers, Platte 
formen und Yuitbremfen „die genaue Disciplin, welche 
die Führung aller Zilge regiert. Zraugjerırung an 
Knotenvnnkien in Union= Babnböfen, 
Die Schnell-Zitae zwi. Ebicagou Beoria, Eonneil 
Bluffs, Kanſas City, Leavenworth u. Atchiſon beftes 





KUA.N 








\ ben aud gutventilirten feingepoliterten Zag-Wagen, 
| prädtigen Bullmanı=Balaft Schlafwagen ' neueften 


Fabritats, feinen Speiſe⸗Wagen, in * man leckere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl Wagen. 
Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft Die dircfte und belichte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apvlis u, St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Devots nach allen Bunkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdieſer Yırielanfen 
Scmell:Sitae nah Bädern, Eommeririichen, roman» 
tiſchen Yandichaftn fowie Fagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Esiftdie beliebte Lmie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im ınnern Dafota, 
Eine mwertere dirchte Linietwurderin Eenecan. Hans 
Tatee eröffnetzwiichen Cincinnati Indianapolis und 
Yafadette,und GonncilBtuffs Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, fowie Jwilden-Erationcn. 
Nähere Auskunft findet manın Yandlarteı oder Cir⸗ 
enlaren, die ſowie Billete ın allen Bıllet Officen der 
Ber. Etanten und Sanada zu haben find oder wenn 
man addrejjirt an 
MR. Cable, @. &t. Iohn, 
Präf. u, Betr.-Dir,, Hen.Billetu. Paſſ.⸗Agt., 
bicago. 


UKalender!! 
Funl's Familien⸗Kaleunder 
für 1886. 


Diefer ſchöne Kalender it im Buchftore ver Menno⸗ 
nite Publifhbing Eo., Elkhart, Ind., ıu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Gents ; 2 Eremplare 
158ents ; 4 Eremplare 25 Gents; 1 Dutend 60 Cents x 
22 Eremplare $1.00. Obiye alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.55; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer⸗ 
pe find die Ueberfendungskoften vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mit nis 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Ill» 
ftratiomen und ift im jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jever Familie Eingang finden fohte. 


Menn. Publ, Co., Elkhart. lad. 


Nordden iſcher Sloyp. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Nork und Bremen, 


via Southampton, 

















BE 8000 — De 
Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 
Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd eutf&hland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durrsreife vom Innern Rußlands wıa 
Bremen und New Hort nad) ben Staaten Kanſas, Ner 
brasfa, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an die Agenten 
wo Gorrz, Halstead, Kan. 

- STADELMANN, 

P. J. Haassen, { Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘ 
L. Scuaumann, Wisner, * 
Orro Magenau, Fremont, 
Jonn Torssck, TEOUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkbart, Ind. 
DOelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, New Hoi. 
6. Clauſſenius & Go., General Weitern 
Agents, 2 ©. Clark St., Ehicago. 


.. * 
4. 








